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Wider die Pfaffenſchnule!
Das klaſſiſche Jahrhundert der Aufklärun hat die An

maßungen der Prieſter in ihre Schranken zurüdgewieſen. Jn
dem es deig daß keine Kon eſſion ſich mit Recht rühmen dürfe,
im Beſige der Wahrheit zu ſein, daß vielmehr ſie alle in einen
Wuſt von Jrrtum und Aberglauben verſtrickt ſeien, löſte es
das logiſche Band zwiſchen der Kirche und dem Staate und
erkannte den letzteren als eine Gemeinſchaft nicht von Glaubens

enoſſen ſondern von Bürgern, denen der Staat ihre Meinung
ber a Dinge unmöglich vorſchreiben könne. Dieſe von

der klaſſiſchen iloſophie begründete, von der deutſchenklaſſiſchen Dichtung alen verbreitet Auffaſſung wurde

im Zeitalter der bürgerlichen Emanziwpation auch die Grund
lage des Staatsrechts, nicht zuletzt des preußiſchen Staats
rechts, deſſen Allgemeines Landrecht (The. II Tit. 11 8 1) er
klärte: „Die Begriffe der Einwohner des Staates von Gott
und göttlichen Dingen, der Glaube und der innere Gottesdienſt
können kein Gegenſtand von Zwangsgeſetzen ſein.

Dieſer Grundſatz der Glaubens und Gewiſſens-
reiheit, der in allen modernen Staaten anerkannt wird,ührt auf dem Gebiete der Schule mit unbedingter logiſcher
olgerichtigkeit dahin, daß alles, was die religiöſe oder religions-

oſe z der Kinder betrifft, dem perſönlichen Ermeſſen
der Eltern überlaſſen bleiben müſſe, keineswegs aber durch
ſtaatliche Zwangsgeſetze geregelt werden dürfe.

Der Staat von heute iſt religionslos und muß religionslos
ſein. Er fordert von jedem, ohne Rückſicht auf Konfeſſion,
religiöſes oder philoſophiſches Bekenntnis, die Erfüllung ſeiner
ſtaatsbürgerlichen Pflichten und muß auf den Papiere wenigſtens
anerkennen, daß das Recht des Bürgers durch ſein
ſchen en ſind die Staatsämter allen, die die erforder
liche Befähigung haben, ohne Rückſicht au' ihr religiöſen An
ſchauungen zugänglich. Jm Heere ſteher de gläubige Pro
teſtant, der gläubige Katholik, der glänbige Jude und der Frei
denker nebeneinander in Reih und Glied. Jn den Fabriken
arbeiten die Anhänger der verſchiedenſten religiöſen Bekenntniſſe
nebeneinander, und man ſieht es dem fertigen Fabrikat nicht
an, ob er von katholiſchen, proteſtantiſchen, jüdiſchen oder
atheiſtiſchen Händen verfertigt iſt. Kurz im geiſtigen, geſell
ſchaftlichen, wirtſchaftlichen, politiſchen Leben der Erwachſenen
haben religibſe Unterſchiede längſt irgend eine Rolle zu ſpielen
aufgehört.

Der Entwurf des neuen preußiſchen Volksſchulgeſetzes, der
am 4. Dezember 1905 veröffentlicht wurde, ſieht in den Kindern
keine werdenden Staatsbürger ſondern nichts als kleine
Katholiken, Proteſtanten und Jsraeliten er iſt ganz auf dem
Prinzip der konfeſſionellen Trennung aufgebaut. Jndem er
den konfeſſionellen Religionsunterricht in den Mittelpunkt alles
Unterrichts ſtellt, macht er „die Begriffe der Einwohner des
Staates von Gott und göttlichen Dingen“ zum Gegenſtand

eines widerlichen und brutalen „Zwangsgeſetzes“; er reißt ge
waltſam in der Jugend auseinander, was in ſpäterem Alter
doch zuſammengehören wird und verſündigt ſich damit gegen
die erſten Grundſätze einer vernünftigen Erziehung.

Der Grundſatz, gegen den hier verſtoßen wird, daß die Be
riffe von Gott nicht der Gegenſtand von Zwangsgeſegtzen ſeinönnten, iſt aber auch in Wahrheit durchaus ken anti

religiöſer Grundſatz. Zahlreiche moderne Theologen, unter
r Schleiermacher, halten es für eine Entwürdigung der
Religion, wenn ſie und zwangsgeſetzlich den Köpfen
der Kinder eingepaukt wird. Der Jenenſer Pädagoge Profeſſor
Rein bezeichnet dieſe Methode der Glaubenseinpaukerei geradezuals einen „Unfug“, und doch iſt Profeſſor Rein ein C an

und durchaus kein Religionsfeind. Die zwangsgeſeztzliche kon
feſſionelle Erziehung iſt durchaus kein fromm chriſtlicher ſondern
bloß ein infamer politiſcher Grundſatz, der von unterdrückenden
Klaſſen im Kampfe gegen die unterdrückten Klaſſen angewendet
wird. Sie iſt nicht W ſondern ein Mittel des Klaſſen-
kampfes der herrſchenden Mächte gegen die rebellierende prole
tariſche Sklavenklaſſe; von der Hand des religionsloſen undungläubigen Staates, von der Hand jener glaſen, die ſich in

ihrer überwältigenden Mehrheit dem Kirchenglauben innerlich
längſt entfremdet haben, wird die Religion ſchamlos und be
wußt zu einem Verdummungs- und Unterdrückungsapparat
mißbraucht. Würde man jene angeblichen Volksvertreter, die
bereit ſind über die Jugend des arbeitenden Volkes das
konfejſionelle *wangsgeſetz zu verhängen, auf Herz und Nieren
prüfen können, ſo würde man bald herausfinden, daß ſie in
ihrer Mehrheit ihre angeblichen Glaubenspflichten arg vernach
läſſigen und kein Titelchen von dem glauben, was auf ihr
Geheiß ſchlecht bezahlte Lehrer hungrigen Kindern als unum
ſtößzl da einzuprägen berufen ſind.
gegen die Religton, er iſt auch kein Kampf gegen ehrliche
Prieſter, die nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen lehren, was ſie
für wahr halten, ſondern er iſt ein Kampf des vierten Standes
gegen die oberen drei: gegen die Junker, die im Intereſſe
einer agrariſchen Ausbeutungspolitik die Kindergehirne zu ver
rüppeln ſuchen gegen die Pfaffen, die das Gegenteil von
ehrlichen Prieſtern ſind, die habſüchtig und herrſchgierig gegen
ihr beſſeres Gewiſſen mit dem Staat einen religionsſchände
riſchen Pakt ſchließen, gegen die Bourgeois, denen dieSchule nichts anderes t als die Zuchtanſtalt für geduldiges

re billiges Fleiſch des kapitaliſtiſchen Sklaven Arbeits
marktes.

Das konfeſſionelle Schulgeſetz, das die Arbeiter im Intereſſe
ihrer Klaſſe bekämpfen müſſen ſo lange ſie noch Atem im
Leibe haben, iſt nicht nur verfafſungsfeindlich, nicht nur
erziehungsfeindlich, nicht nur kulturfeindlich, ſondern im engſten
Sinne des Wortes auch direkt unterrichtsfeind lich. Als
„Schulunterhaltungsgeſez“ verneint es die Pflicht des Staates,
ſeine reichen Mittel dem Zwecke des Unterrichts zuzuwenden
und beläßt die Laſt auf dem Rücken teils der Gemeinden, teils

ie iſt darum kein Kampf

der Gutsbezirke, deren knickerige Wirtſchaft die Schule zu einem
Zerrbild ihrer ſelber macht. Als konfeſſionelles Zwangsgeſetz
proklamiert es die unſinnigſte und verſchwenderiſcheſte Zer
ſplitterung der ohnehin kärglich S bemeſſenen Kräfte. An
die Stelle einer Raſſen nfeſſionsloſen Schule treten
V einklaſſige konfeſſionelle; an die Stelle einer vierklaſſigen
onfeſſionsloſen Schule treten zwei ein bis drei kon

feſſionelle. Damit den Kindern nur ja nicht das Unglück
r mit Kindern der anderen Konfeſſion auf einer
Bank ſitzen zu müſſen und von einem Lehrer der anderen
Konfefſion unterrichtet zu werden wird ihr Unterricht in
Rechnen, Schreiben, Leſen, Erdkunde u. ſ. w. abſichtlich und
bewußt ſchwer geſchädigt. So atmet das Geſetz in jeder Be
iehng den Geiſt jener die nicht einſehen, wozu ihreKtenadchen und ihre Spinnerjungen Leſen und Schreiben

gelernt haben ſollen.
Jn vierzigjähriger ſchwerer Arbeit hat die Sozialdemo-

kratie die arbeitenden Maſſen zu der Erkenntnes aufgerüttelt,
daß Bildung eine Macht iſt. Sie hat die Faulheit und
Gedankenträgheit bekämpft und iſt damit die beſte Bahnbreche-
rin einer wahren allgemeinen Volksſchulpflicht geworden, als
einer Pflicht, Nützliches zu lernen, nicht aber als eine
Pflicht, die Kinder zwangsgeſetzlich verdummen zu laſſen. Wenn
dieſe harte opfervolle Arbeit nicht gänzlich vergebens geweſen ſein
ſoll, dann werden die Arbeiterväter und Arbeitermütter begreifen,
daß dieſer Kampf um das Höchſte, daß dieſer Kampf um
alles geht. Die agrariſche Geſetzgebung befiehlt ihnen zu
hungern, ſie haben es, obgleich aufmurrend getan und tun es
noch, der Militarismus und der Marinismus haben ihnen er
drückende Laſten aufgebürdet, ſie haben proteſtiert und tragen
ſie doch. Die Geiſtesſklaverei aber, die über ihre Kinder ver
r wird, iſt ſchlimmer noch als Zalltaxif und Flottengeſetze,
e iſt ſchlechthin unerträglich. Ein gro ein

mal erklärt, ehrlos ſei, wer in der Stunde der Gefahr ſein
Vaterland im Stiche laſſe. Wohl, aber dreimal ehrlos iſt
der, der in der Stunde der Gefahr das Land ſeiner Kinder
im Stiche läßt, das Land ſeiner Hoffnung. ſeiner Zukunft.

So ehrlos wird die preußiſche Arbeiterſchaft nicht ſein!
Indes von Rußland, Oeſtreich, Sachſen die Wetterzeichen leuch
ten in das ſchwarzweiße Land, rüſtet ſie den Feldzug wider
die Pfaffenſchule und die Dreiklaſſenſchande. Dem Volke,
das will, iſt nichts zu ſchwer

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 6. Dezember 1005.

Der preufſziſche Landtag
trat geſtern zuſammen. An die Eröffnung im Weißen Saal
ſchloß ſich die erſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes und Herren
hauſes. Jm Ab e des da konſtatierte der Präſi
dent die Beſchlußfähigkeit des Hauſes. Jm Herrenhauſe
wurde das alte Präſidium wiedergewählt. Gewählt wurden

Der Vohogt von Sylt.
Erzählung von Th. Mügge.

„Und warum denn nicht?“ rief das Fräulein von Hammer
ſteen. ir haben nie über dieſen Weg geſprochen, aber Du
weißt, daß ich nicht zu den Frauen gehore, welche taub ſind
r alles, was über den veſchräntten Kreis ihres Lebens und
hrer Vourteile geht. Björning iſt eine Zeilla

rer geweyen, ſei nen haben mit ihrerer ſt ein
mein Le
heit mi

reund geblieben, als er verſolgt und ge
läſtert wurde. Wir haben Br.efe gewechſelt und uns
geſehen. abe ihn heute ſehen und er hat miru nen merze geſagt, et feine Aufforderungen von

ir wurden.Er fordert ögliches von mir erwiderte Lornſen. „Jch
et allein ſelbſt alles abſchwören und verleugnen, was
ch für wahr und v halte, ſoll mein Valerland verraten,

d ä machen.“wer Frar e zu Dänen ſagte Dina, And eine
Däanin iſt es, die Dich liebt. b Howe e gen

Prach Lornſen, ihre e feſter faſſend,a ger v teht als der Gedanke, ich müſſe ein

ſein.“ Er blickte d in EinSchleier liegt auf Deinen Augen,“ ſagte er, d Lina laß esa dunk en zwiſchen und. ſo ſale ſein auf
3 ich habe es Dir geſchworen. Als ein freier Mann wil

Vahchen des h e ich 3 u e wen
enen gehören, er welchen der Stab ge edu ſonſt ihn nicht brechen, v. allein nicht unter

Schritt. Du darfſt mit meinern Vater nicht brechen, eher n cher biſt re ihn ſeſt zu ſtehen. er insKabinett i Dir offen, wage nichts, was ihn Dir verſchließen

könnte.“

um die lange zu ſein, die, im Buſen
ten Beſchüßer
bald genug egenheit haben, P Schein von

erwiderte ſie. aus Kopenhagen, aus
a

en
Du

aterland 4 Dänemark,“

geräne
tolz und bitten ihr Geſicht.

em Könige ſprechen, ohne Menſchen t, ein Diener

Was willſt Du tun?“ rief Linag, „hüte Dich vor jedem fal
n

Du alſo,“ ſagte Lornſen, „daß ich den lügen

wS nd und aus den Herxzogtümern, von
en Inſelnallen Seiten u einlaufen, dann R es Je ein

Diener der Wahrheit und des Rechts zu ſein. Du haſt des
Senig Ohr dann für Dich; täglich in ſener Nähe wird es
Dir leicht ſein, ihm Erkenninis zu verſchaſſen. Er ſchätzt Dich
und wird Dir vertrauen. Beſtimme De.ne Freunde zum Han
deln. Wenn Du mich liebſt, Jens, wenn ich Dir vertrauen
ſoll, wie Du es forderſt, ſo zeige mir jetzt, daß ich mich nicht
getäuſcht habe.“

Und worin,“ mit einem bittern Ausdruck derſagte edStimme „könnteſt 91 getäuſcht fühlen?“
„Jn der Größe Deiner n erwiderte ſie. „Du mußt

ein Opfer bringen, wenn es ein Opfer genannt werben kann.
Jch muß Dich vor Dir ſelbſt ſchägen, vor engen Vovurtei.en,
an denen Du zugrunde grren illſt. Du biſt ein freiheits
liebender, edler Mann, aber tief in Deinet Seele wurzelt ein
Gedanke, der alle Freiheit zerſtort. Jch will Dich groß und
mächtig an der Spihe eines Volkes ſehen, das Dich als ſeinen
Helden verehrt, willſt dies Volk zertellen, zerreißen und
vernichten. Was jeder Däne als Schmach und Schande be
rachtet, das ſcheint Dir icht und Recht 8 ſein. Du ſchlägſt
an Deine r und rufſt: Jch bin ein Deutſcherl und in
den geheimen Winkeln Deines Herzens ruft es nach: Jch haſſe
d de nwtdert Lornſen, „ich haſſe ſie nicht. Nur G

nein,“ erwiderte Lornſen, e ſie nicht. ur Gerechtigbeit will ich, nur Recht!“
um das höchſte Recht der Menſchheit?“„Handelt es ſich nicht

ſegte Lina. „O! mein gel'ebter Jens, in meinen Armen
indeſt Du alles wieder. Ein Vaterland, Liebe, Treue, gläu

egä Verehwung. Als Deine Magd will ich Dir dienen wasſt chehen mag, was Menſchen über Dich bringen können
will es mit Dir tragen. rm und Autseebep will i

an Deiner Seite, ſtehen; ſliehen will ich mit Dir du die
weite Welt, wenn ſie Dich verfolgen, und wenn alle Dich ver
laſſen, ich will ausharren bis zum letz en Tage.“

Jn zitternder rege preßte Lina den Kopf an ſeine
olſteBruſt und von dem r niederſinkend, ſank ſie zu ſeinen

Wien c im nächſten Augenblick erhob ſie ſich be
chämt Uber dieſe Schwäche und mit der Hand ihre Locken

von der Stirn ſtreichend, fuhr ſie mit feſter Stimme ſert: „Das
iſt es, Jens, was ich von Dir fordere. Wie Julig Romeo77 Schwör' Deinen Namen ab, heiß' nicht mehr Mon-
ague, heiße Capulet, ſo rufe ich Dir zu: Für einen Traum,

für einen Namen, der Du ſelbſt nicht biſt, nimm mich und
alles was ich Wkrp kann!“

„Und meine Ehre!“ rief Jens erglühend. Du erinnerſt DichLiebesan Julia und vergißt, daß ſie um Romeos ſchwur keine

Capulet mehr ſein wollte. Doch genug,“ fuhr er fort, „Dukannſt und da nicht etwas von mir ſerdeen, was ich nicht

ewähren kann, ohne den W Bruch mit mir ſelbſt. DeinVater glaubt nicht an Grundſätze, er berechnet, was man Ge
wiſſen und Ehre nennt, nach Möglichkeiten und Verhältniſſen.
Du aber mit dem edlen Willen, mil Deiner kühnen freien Seele,
ſehſt öher. Du kannſt keine ſchmachvolle Erniedrigung von
em Manne verlangen, den Du liebſt. Du würdeſt ihn ver-

achten müſſen, wenn er ſchwach genug wäre, ſich zu unter
m

„Du willſt nicht fragte r
ch will nicht!“ ſagte er tief
ne Minute lang ſtanden beide ſich gegenüber, bis das

gahende Rot, das Linas Geſicht bedeckte, verblich und ſich in
ödliche Bläſſe verwandelte. Die Aufregung J aus
ihren Zügen und eine Ruhe trat darin hervor, die erſtarrend
auf Lornſen wirkte.

„Gütiger Gott!“ er tief S „Lina, welche Qual
muß ich ertragen. Sprich es nicht aus, was ich in Deinen
wen te ſi s was Du wiſſen mußt. Mein Glauben

ſagte ſie, w en bwankt und ineine a folgt ihm z eh' und erfülle
unſer Geſchick, arer wiſſe, Du entſcheideſt es für immer.
c ein!“ rief Lornſen, „Du weißt nicht, was Du

willſt.“
Jens,“ T o ar e u „ewige Tren

ihren recken ſteht ſie dor miv.Lornſen die Hand zurück. Ein ungeheurer

Schmet arken Mann beben, dann richtete er ſich
a ſagte: „ich habe es kommen ſehen, ſchwarz und gewiß
wie die Wetterwolke, die der Schiffer nahen ſieht, und den
noch konnte ich glauben, ich würde ihr entrinnen.

„Glaubſt Du,“ ſagte ſie mit einem leiſen Beben der Stimme,„daß es möglich i dem Schiffbruh zu entgehen, wie wir ihm

entoangen ſind, als Deine Hand mich dem Untergange ent

riß I t„Wo Liehe und Glauben wanken und fallen, was bleibt da
noch zu hoffen erwiderte er.

„Beſinne Dich! Gibt es kein Mittel rief Lina. „Jſt
es wakr, Jens Muß es ſo ſein Mein Gott! iſt die
Briſcke zwiſchen uns abgebrochen und jenſeits kein Engel der
Verſhnung mehr„Lebe wohl,“ ſprach Lornſen, und wie er ſich auf ihre H. 5

heftig ſeinen Arm umfaſſendund hart

rennung
nung! mit allen

Langſam zog
machte den

darauf,te, fielen zwei Tränen f, die glühend brannten.vent Goriſehung folgt



Fürſt Kuyhauſen, Freiherr v. Manteuffel und Ober
vürgermeiſter Becker. Heute findet im Abgeordnetenhauſe die
Wahl des Präſidiums ſtatt, darauf folgt die Beſprechung der
Interpellationen des Spremberger Eiſenbahnunglücks
und dem e Jm Herrenhauſe findet morgen nur
eine rein geſchäftliche Sitzung ſtatt.

Das preußiſche Schulgeſetz und die Parteien.
Wer etwa hoffen würde, daß der preußiſche SchulgeſetzEnt

wurf an der Uneinigkeit der bürgerlichen Parteien oder an
dem entſchloſſenen Widerſtand einer landtäglichen Oppoſition
ſcheitern könnte, müßte aus der en Preſſe lernen, daß
ſolche Berechnung eitel und vergeblich ſei. Man bedenke zu
nächſt, wie ſich die Parteien des preußiſchen Abgeordneten
hauſes verteilen. Die Konſervativen mit 141 und die Frei
konſervativen mit 63 Sitzen haben allein beinahe ſchon die
Mehrheit. Jn der Hauptſache ſind ſie aber auch mit dem
Zentrum das über 95 S verfügt, die National
liberalen mit 76 17 gehören mit zu den Vätern des Ent
wurfes und werden ihm auch treu bleiben, wenn ſie nicht ſchon
in den nächſten Tagen von entrüſteten Wählern nach links ge
prügelt werden ſollten. Bleiben noch die 13 Polen und die
beiden freiſinnigen Jammerparteien mit 23 reſp. 8 Sitzen

Jn dieſem Varlament iſt das c und jedes Geſetz,
das der gleichen geiſtigen Atmoſphäre entſtammt wie dieſes.
ſeiner Annahme durch eine überwältigende Mehrheit ſicher

Die nationalliberale Nationalzeitung rühmt ſich:
Die Beſtimmungen, wonach es aus beſonderen Gründen“

den Schulperbänden möglich ſoll, h zu
errichten, ſind ſicher in den letzen Wochen dem Geſetz
eingefügt worden.

Dieſe hundertmal verklauſulierten beſonderen Gründe ſind
alſo der Preis geweſen, für den der Nationalliberalismus ſeine
arme Seele verkauft hat!

Die ultramontane Germania ſtellt ſich dagegen über dieſe
beſonderen Gründe“ ſehr aufgebracht: ſie fordert die lückenloſe

Unvernunft und will keine Ausnahme gelten laſſen. Sie iſt
im Grunde ſtillzufrieden, nur vielleicht im Grunde ein wenig
darüber verärgert, daß die Regierung das Geſchäft mit den
Liberalen gemacht hat. Die preußiſche Regierung wäre aber
dümmer geweſen, als man ſie halten darf, wenn ſie ſich nicht
die Liberalen gekauft hätte, wo ſie doch aus beſonderen Grün-
den“ ſo billig zu haben waren. Die Junker ſehen es mit
Freuden, wie der bürgerliche Liberalismus, den ſie mit Recht
aus dem tiefſten Herzen verachten, ſich um den Reſt ſeines An
ſehens bringt, und benutzen dieſen Liberalismus gern als
deckenden Schild für ihre reaktionären Pläne. Zum „liberalen“
Brotwucher geſellt ſich die „liberale“ Schulverpfaffung.

Die Sprengung von innen muß an dieſer einen reaktionären
Maſſe ein ausſichtsloſer Verſuch bleiben. Nur der Druck
von außen kann helfen, der ſtürmiſche Druck einer ge
waltigen Volksbewegung, die dem Klaſſenparlamente das
Recht abſpricht, über das Schickſal der Kinder des Volkes zu
entſcheiden, und durch die Eroberung des gleichen Land
tagswahlrechts den Eltern das Recht an ihren Kindern
wiedergibt.

Mit Halbheiten kann nichts gewonnen werden; es gilt, alles
daranzuſetzen, um alles zu gewinnen

Wie meint er das? Der Köni
Sachſen hat neulich eine Rede an die
ſagte er:

Gebe Gott, daß Sie alle ſich einſt auf dem Toten
bette das Zeugnis ausſtellen können: Jch habe die im
Fahneneide übernommene r gehalten und ſterbe
als braver, ehrliebender, königstreuer Soldat.

Nun ſterben aber die meiſten Menſchen doch in einem Alter,
in dem ſie ſchon längſt aufgehört haben, Soldat zu ſein. Ein
ausgedienter Soldat kann doch ebenſowenig als Soldat ſterben,
wie Oskar Bernadotte als König von Norwegen ſterben kann
oder Nikolaus Romanow vermutlich als Zar ſterben wird!
Und daß ſeine Soldaten noch während ihrer Reſervezeit ſterben
ſollen, kann der Sachſenkönig auch nicht gemeint haben
Alſo, was meint er eigentlich

Jn Dresden wurden zwei der am Sonntage verhafteten
Demonſtranten der Staatsanwaltſchaft übergeben, die übrigen
wurden freigelaſſen.

Ein ſozialdemokratiſcher Bürgermeiſter. Jn dem Städt-
chen Waltershauſen in Thüringen wählten die Stadtverordneten
mit v ſozialdemokratiſchen Stimmen von 10 den Rechtsanwalt
Genoſſen Weſtphal-Danzig zum Bürgermeiſter.

Ob er auch beſtätigt werden wird

Ein koſtſpieliger Auftrag. Jm Hinblick auf den Auf-
ſtand in DeutſchOſtafrika iſt der Hauptmann der Schutztruppe
für Kamerun, Hans Dominik beauftragt worden, eine Kom
pagnie der Kameruner Schutztruppe auf dem Waſſerwege nach
DeutſchOſtafrika zu führen.

Nach dieſer Meldung ſcheint es mit den von offiziöſer Seite
verkündeten „Siegen“ bei Unterdrückung des oſtafrikaniſchen Auf
ſtandes nicht weit her zu ſein.

Die neueſte Verluſtliſte aus Südweſtafrika meldet: Am
Typhus geſtorben: Reiter Lange aus Carlshof; vermißt:
Reiter Scholtyſeck aus Beuthen.

Belohnte Tapferkeit. Der Gendarm Schubert in Ober-
ſchleſien, der bei einem Streikkrawall in Wilhelminenhütte den
Grubenarbeiter Sullorz in der Notwehr erſchoß, erhielt 500
Mark Belohnung ſowie das allgemeine Ehrenzeichen.

Ein Hanptmann vor dem Kriegsgericht. Vor dem Kriegs
gericht in Thorn hatte ſich der Hauptmann a. D. v. Schmiter
löw-Wiesbaden, früher Platzmajor der Thorner Kommandantur,
wegen Beleidigung und Nötigung, begangen im Eiſenbahn-
wagenabteil zweiter Klaſſe gegenüber einem Mitreiſenden, einem
Stationsaſſiſtenten aus Danzig, zu verantworten. Die wegen
Gefährdung der Sittlichkeit unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
geführte Verhandlung endete mit der Freiſprechung des Haupt
manns. Auch die Urteilsbegründung war nicht öfſentlich.

Kameradſchaftliche Erziehung. Das Kriegsgericht in
Düſſeldorf verurteilte zwei Ulanen des dortigen Wanen-
regiments zu je drei Monaten Gefängnis. Die Verurteilten
hatten als „ältere Mannſ.haften“ die Rekruten in brutalſter
Weiſe mit der Reitpeitſche mißhandelt.

Zur Flleiſchnot.
Die württembergiſchen Agrarier über die Fleiſchnot.

Jn Stuttgart beſchäftigte ſich am Dienstag das Geſamt-
Kollegium der königlichen Zentralſtelle für Landwirtſchaft mitder Frage der Fleiſchtererutg und nahm einſtimmig eine Reſo

Iution an, in der geſagt wird, die allgemeine Fleiſchnot,
die von der gegen die Fleiſchpreiſe ins Leben gerufenen. Agi
tation behauptet wird, iſt nicht nachzuweiſen. Das Ge-
ſamtKollegium richtete an die Regierung die dringende Bitte,

Friedrich Auguſt von
ekruten gehalten. Darin

dahin wirken
ſeren Viehſtand ſo dringend gebotenen Schutzmaßregeln gegen

eit beſtehende

Fleiſchteuerung und Zwiſchenhandel. Gegen die agra
riſche Behauptung, daß die Fleiſchteuerung ihre Haupturſache
im Zwiſchenhandel habe, et ſich der Magiſtrat des etwa
5000 Einwohner zählenden Städtchens Jarotſchin in der Pro
vinz Poſen. Er erklärte in einer Zuſchrift an das Berliner
Tageblatt:

„Für den Aufkauf des Schlachtviehes in den Kleinſtädten
kommt der Zwiſchenhandel nicht in Betracht. Die hieſigen
Fleiſcher kaufen nur von den Produgenten. Vor einigen
Wochen wies nun ein hieſiger Fleiſcher nach, daß er bei dem
Ankauf von Schweinen einem Beſitzer 58 Mk. per Zentner Le
bendgewicht habe zahlen müſſen, und geſtern kam zu unſerer
Kenntnis, daß ein hieſiger Fleiſcher gar 61 Mk per Zentner
gezahlt habe Da kann doch keine Rede davon ſein, daß der
Zwiſchenhandel den Verdienſt in die Taſche ſteckt und die hohen
Preiſe veranigßt Nein, die Fleiſcher müſſen eben nur aus
Mangel an Schweinen dieſe Preiſe zahlen.“

Ausland.
Oeſtreich. Von dem gewaltigen Umfange der

Wahlrechts -De monſtrationen unſerer öſtreichi-
ſchen Genoſſen gibt folgende Aufzählung der Orte, in denen
Demonſtrationen ſtattfanden, einen Eindruck: Wernſtadt, Wag-
ſtadt, Graz (30--40 000), Marburg, Salzburg (40 000), Jnns-
bruck (12 000), Bozen, Villach, Trieſt (15 000), Görz, Spalato,
Muggia, Pola, Jdria, Krakau (60 000), Tarnopol, Neufanden,
Krosno, Stryj, Zakopane, Ottynia, Rzeszow, Stanislau
(18 000), Tarnow, Jaroslau, Kolomea (12 000), Sanok, Dro-
hobyecz (10 000), Brody, Boryslaw (15 000), Oswiecim, Czer-
nowitz, Radautz, St Pölten, Hainfeld, Schlöglmühl, Steyr,
Meran, Reichenberg (30 000), Karbitz, Haida, Friedland,
Zwickau, Teiſchen (25 000), Saaz, Brüx (20 000), Gablonz
(20 000), Schlaggenwald, Budweis, Kolin (12 000), Olmütz,
Stephanau, Sternberg, Deutſchhauſe, Zwettau, Bodenſtadt,
Mähriſch-Trübau, Freudenthal, Troppau, Freiwaldau, Oder-
berg, Odrau, Lemberg (60 000).

Werden wir in Preußen- Deutſchland dem Beiſpiele unſerer
öſtreichiſchen Genoſſen folgen

Ungarn. Die Schriftſetzer in Budapeſtkäm-
pfen mutig weiter. Der Streik hat ſich auf ſämtliche
Setzereien ausgedehnt, ſo daß ein allgemeiner Sejzeerſtreik be
vorſteht. Die Polizei iſt in Bereitſchaft, das Militär wurde
konſigniert.

Serbien. Eine Arbeiter- Demonſtration in
Belgrad. Am Montag fand der gegen das neue Arbeiter
geſetz gerichtete demonſtrative Umzug der ſoz aliſtiſchen Arbeiter

ſtatt. Es verſammelten ſich gegen 5000 Mann, und unter
Führung des ſozialiſtiſchen Abgeordneten Dragiſcha Laptſche
witſch, mit zwei mächtigen roten Fahnen an der Spitze, ſetzte
ſich der Zug in Bewegung bei dem Königspalate vorbvei,
zum Parlamentsgebäude. Unterwegs ſchloß ſich dem Zuge
auch anderes Publikum an, ſo daß der Zug vor der Skup-
ſchtina aus etwa 10 000 Menſchen beſtand. Polizei war nir
gends zu ſehen. Vor dem Eingang zur Skupſchtina nahm
dieſe Volksmenge, die unaufhörlich die Marſeillaiſe ſang und
zur Abwechſelung „Nieder mit dem Arbeitergejetz, mit dem
Miniſterium und der Bourgeoiſie!“, „Hoch die ſoziale Revo
(ution!“ rief, Aufſtellung, und eine Abordnung begab ſich ins
Gebäude, wo ſie vom Miniſterpräſidenten Stojanowitſch emp-
ſangen wurde. Sie verlangte Zurückziehung der eingebrachten
Geſetzvorlage, die die Verhältniſſe der Arveiter zu den Arveiu.
gebern regeln ſoll, und die ſie als für die Arbeiter verderblich
betrachten. Miniſterpräſident Stojanowitſch erwiderte, die Re
gierung werde die Vorlage zwar nicht zuxückziehen, aber da-
für ſorgen, daß das Geſetz alle befriedige. Mit dieſer leeren
Antwort unzufrieden, verließ die Deputation das Parlament,
wo durch das Erſcheinen ſo zahlreicher Gäſte die Sitzung
unterbrochen war. Der Zug ſetzte ſich langſam in Bewegung
Vor dem Arveiterbund- Lokal berichtete Luka Pawitſchewitſch
in zündender Rede über den Beſuch bei der Regierung. Er
ſagte, man habe bis jetzt gegen die Geſetzvorlage mit legalen
Mitteln gekämpft; die Arbeiterſchaft werde ſich nicht ſcheuen,
auch andere wirkſamere Mittel anzuwenden, wozu ſich jeder
bereit halten ſoll. Die Menge zerſtreute ſich in Ruhe. Der
Generalſtreik ift aber in Sicht. Zu gleicher Zeit fanden De-
monſtrationen auch in anderen Städten ſtatt, über deren Ver-
lauf Berichte noch ausſtehen.

Frankreich. Trennung von Staat und Kirche.
Jm geſtrigen Miniſterrat teilte der Kabinettschef mit, daß in
folge der Annahme des Trennungsgeſetzes die durch die Ein-
führung des Geſetzes bedingten Abänderungen ſofort erfolgen
und das Geſetz im Amtsblatt erſcheinen und ſofort in Kraft
treten wird.

England. Die Juſtiz gegen das Streikpoſten-
ſt ehe n. Am 27. November fand vor dem Londoner Appell-
gericht ein Prozeß wegen Streikpoſtenſtehens ſtatt, der zu un
gunſten der Gewerkſchaft ausgefallen iſt. Dem Prozeß lag fol
gender Sachverhalt zugrunde: Jm Juli dieſes Jahres legten
die Möbelpolierer einer Londonr Firma die Arbeit nieder, um
eine Lohnreduktion abzuwehren. Die Arbeiter ſtellten vor der
Fabrik Streikpoſten auf, die an ihren Hüten eine Karte wugen,
auf der der Ausbruch und die Urſache des Streiks angepyeben
wurde. Die Pickets enthielten ſich jeder weiteren Mitteilung
oder Beläſtigung. Trotzdem wandten ſich die Vertreter der
Firma an den Richter und erſuchten ihn, das Poſtenſtehen zu
verbieten. Das Verbot wurde erteilt und die Arbeiter appel-
lierten, aber auch das Appellgericht teilte die Anſicht der erſten
Jnſtanz und verbot das Strreikpoſtenſtehen. Eine derartige
Entſcheidung macht offenbar das ganze Streikrecht illuſoriſch,

denn ohne Streikpoſtenſtehen bleibt das Streiken in ſehr vielen
Fällen erfolglos.

Dänemark. Zur Beſchlagnahme des Damp-
fers Areturus mit Waffen und Munition
für Finnland wird berichtet: Die Regigamg hat ſich
beſonnen und die Munition wieder freigegeben. Der Groß-
kaufmann, der von der Beſchlagnahme betroffen wurde, hat die
Erlaubnis bekommen, ſeine Ware ungehindert auszuführen.
Die Regierung fürchtet gewiß einen Skandal wegen ihrer allzu
offen bewieſenen Liebedienerei gegen die ruſſiſchen Gewalt-
haber. Während nämlich die Regierung ſofort, nachdem ſie
davon Kunde erhielt, daß der Arcturus Waffen nach Finnland
führen ſollte, den Polizeiapparat ſpielen ließ, hat ſie bei frühe

ren Gelegenheiten, wo wirklich ein Eingreifen gedoten war
ſich blind und taub geſtellt. Während des ruſſiſch japaniſchen
Krieges haben ſozialdemokratiſche Zeitungen mehrmals die be

ründete Behauptung ausgeſprochen, daß das däniſche Gewehr
yndikat nach Rußland liefere Trotzdem es geſetzlich verboten

iſt, Waffen als Kriegskonterbande an eine kriegführende Macht
zu liefern, fand die Regierung damals keine Veranlaſſung zum
Eingreifen.

Zur Revolulion in Rußland.
Das Ende des Anusſtandes der Poſt und Telegraphen

beamten iſt nicht vorauszuſehen. Die Beamten haben be
ſchloſſen, zunächſt 20 Tage zu ſtreiken und auf Erfüllung allerihrer Forderungen beſtehen Die fortſchrittliche Preſſe
identifiziert ſich mit ihnen und fordert ſchärfer wie je ſofortige
Entlaſſung des Miniſters des Jnnern Durnowo. Während
am Sonntag noch teilweiſe Verbindung mit Moskau, Wiborg,
Pfkow, Nowgorod und Zarskoje Sſelo beſtand, arbeiten j
nur noch Militärtelegraphen mit Moskau, Wiborg und Zarskoje
Sſelo Soldaten verſehen die Botendienſte und tragen die
Telegramme aus.

Die ſtreikenden finn ländiſchen Telegraphenbeamten nahmen
eine Reſolution an, in der Proteſt erhoben wird gegen den
Verſuch, die vom Kaiſer bewilligte Vereinsfreiheit zu unter
drücken. Die finniſchen Beamten erklären ſich mit dem ruſſiſchen
Poſt und Telegraphenbeamten Verband ſolidariſch und ge-
denken, ſo lange im Ausſtand z verharren, bis das Zentral-
er des Verbandes in Moskau den Ausſtand für beendet
erklärt.

Militärrevolten. Drei Regimenter der Garniſon in Riga,
welche den Befehl erhielten, in Petersburg Dienſt zu tun,
weigerten ſich, überhaupt nach der Hauptſtadt zu gehen. Die
Offiziere der drei Regimenter wurden verhöhnt, als ſie ver
ſuchten, die Mannſchaften zur Reiſe nach zu bewegen.
Außerdem haben die Matroſen der kaiſerlichen Leibgarde ge
meutert.

Bei der Mandſchurei- Armee in Charbin wurden nach
Meldungen aus Tokio einige Regimentskommandeure von ihren
Mannſchaften ermordet. Jn Wladiwoſtok ließ der komman
dierende General die Straßen von Truppen beſetzen. Viele
Offiziere in Wladiwoſtok haben öffentlich für die Meuterer Partei
ergriffen und erklären, daß vor Weihnachten ganz Rußland
von den Sozialiſten regiert werden wird.

Die Agrar Unruhen in Südrußland und in den Oſtſee
Provinzen nehmen größeren Umfang an.

Neue Jnden Verfolgungen werden aus Kiſchinew und
Koloras gemeldet.

Jn Warſchanu wurde ein Polizei Unteroffizier erſchoſſen.

Gapon, ein Werkzeug Wittes Nach einer Times-
Meldung aus Petersburg verſucht Graf Witte, den ehemaligenrevolutionären Führer Joter Gapon als Verbündeten der Re

gierung zu gewinnen. Pater Gapon weilt in Petersburg,
ſeitdem die allgemeine politiſche Amneſtie gewährt wurde, es
ſcheine, daß er ruhiger und beſonnener als die übrigen Sozia
liſten ſei. Jedenfalls ſcheine er geneigt zu ſein, die Regierung
zu unterſtützen,

Polizeiliches und Gerichtliches.
g Streikjuſtiz. Während des Schreinerſtreiks in Düſſeldoxf

hat ein Streikender einem I die Worte: „DuStreikbrecher“ zugerufen. Dieſes „Verbrechen“ ahndete das
Düſſeldorfer Schöffengericht mit einem Monat Gefängnis. Die
Erregung, die während eines Streiks bei den in Betracht
kommenden Berufsangehörigen herrſcht, wurde nicht als
mildernder Grund aufgefaßt; der Angeklagte ſollte die ganze
Strenge des Geſetzes fühlen.

Parteinachrichten.
Zum Magiſtratsrat gewählt wurde vom Gemeinde

kollegium in Würzburg Genoſſe Arbeiter-Sekretär Eberhardt.
Bei den Stadtverordneten Wahlen in Leipzig

wurden ein Sozialdemokrat und ſechs Ordnungsleute gewählt.
Gemeinde Wahl Sieg. Bei der Stadtverordneten

Wahl in Trebbin (Kreis Trebow) wurden die aufgeſtellten
dandidaten, die Genoſſen Trebus Hannemann und Hübner
mit je 94 reſp. 92 Stimmen gegenüber 80 bis 82 gegneriſchen
Stimmen gewählt. Somit ziehen die erſten drei Arbeiter
Bertreter ins Trebbiner Stadt Parlament ein.

Für die ruſſiſchen Revolutionäre bewilligte der
Partei Vorſtand aus der Zentralkaſſe abermals 25 000 Mark.
Die t der bisher eingegangenen Gelder beträgt
161 619.02 M.

Gewerkſchaftliches.
Aus dem Ruhrrevier. Bei den bis jetzt vollzogenen

Bergarbeiter-Ausſchußwahlen wurde die Parole des alten Berg
arbeiterverbandes, die Wahlenthaltung fordert, befolgt. Einzelne
Belegſchaften von 2000 Mann brachten es nur auf eine Wahl
veteiligung von dreißig bis vierzig Wählern.

Die Leipziger Buchhandlungsgehilfen, über 1000, ſind
in eine Lohnbewegung eingetreten. Sie fordern neunſtündige
Arbeitszeit ein monatliches Mindeſtgehalt von 110 Mark undbeſchloſſen in einer Eingabe an Reichs und Bundesrat

unter anderen völlige Sonntagsruhe und die Anſtellung von
Handelsinſpektoren aus den Kreiſen der Angeſtellten zu ver
langen.

Der Prozeß Bock in Leipzig.
Leipzig, den 5. Dezember 1905.

Nachdem geſtern noch der ſie bende des Aufſichtsrates vom
Connewitzer Konſumoerein, Mechaniker Strecke, vernommen
worden iſt, der Bock das Zeugnis eines fteißigen, ſtrebſamenund ehrlichen Mannes ausſtellt, wird heute die Zeugenverneh-
mung fortgeſetzt. Der Buchhalter B z wird verhört über
das Konto Sally Baden, über die Belaſtung des Aregal- und
Gebäudekontos in der Bilanz 1902 um 2500 Mk. Gehalt, und
in der Bilanz 1903 um 23 589 Mk. angeblichen Di rluſtes, und über ein Konto Groch in Höhe von 11 668 Mk.,
um die mit Hilſe von Wechſelſchiebungen und unzuläſſigen
Buchungen der Warenbeſtand verbeſſert, das Darlehnskonto
hingegen herabgeſetzt wurde.
Der Sachverſt. Dr. Stern ergeht ſich in längeren Auß

führungen und Darlegungen über die Buchfühvung des Ver
eins an der Hand der Geſchäftsbücher. Das Ergebnis der
ausgedehnten Erörterungen, die den ganzen Vormittag in An
ſpruch nehmen, gip'elt in der bereits früher g
ſtellung, daß die Buchführung ſich in einem höchſt inkorrekten
und mangelhaſten Zuſtande befunden hat. Beyzr erklärt, in
den unter Anklage ſtehenden Fällen teils aus eigener Jnitia
tive, teils im Auftrage Bocks gehandelt zu haben.

ock beruft ſich auf den Bücherreviſor der dem
chtsrates einmal bedeutet e, daß dieVorſitzenden des A



de des Connewitzer Vereins tadelle m r Saale.) Auf die W des Siaatean.
o d das Konto Groch die berſichtlichkeit der

er ſo beeinträchtigt worden ſei, daß ſich von dieſem Zeit
33 an eine klare Ueb ht über die Vermögenslage des

chäfts zu jedem Augen licke nicht mehr habe gewinnen
en, gi t er Sa ändige bejahende Antwort. Er ſelbſt
e r is 1902 eine Nachprüfung der Bücher und ſonſtigen

r en 33 Weiterarbeiten durchW g der Geſchäftsbücher unmöglich ge-
Es kommen alsdann zur Erörterung die üWarenlieſerungen der Seſemſaſegeneſenſget P Hehuehe

die gus dem Kreditorenkonio ins arbehnskonto verbucht und
in Monatsraten von 10 000 Mark abgezahlt worden ſind
Be wer bekundet, daß das alte Konto auf Bocks Anwei ung
abgeſchloſſen worden ſei und daß man darauf ein neues Konto
ür die Großeinkaufsgenoſſenſchaft eröffnet habe. Usber die
eränderung im Charakler der Buchung wollen ſich Zeuge

wie Sarg nicht klar ſein. Nach dem Gutachten
des Sa verſtändigen Dr. tern iſt durch die Umbuchung des
Kreditpoſtens im E ekt der Bilanz zwar nichts geändert wor-den, doch ſei die Bilanz dadurch re vielleicht auch flüſ
ſiger erſchienen. Aus den ſpezialiſierten Darlegungen des
Sachverſtändigen iſt weiter erſichtlich, daß der Connewitzer
Konſumverein die monatlichen Ratenzahlungen an die Groß-
einkauſsgeſellſchaft teils in bar, teils in Fleiſchwaren geleiſtet
at; die verrechneten h für J aren wurden vom

Darlehnskonto der Großeinkaufsgeſellſchaft ab geſchrieben und
andererſeits dem Fleiſchereikonto gutgebucht, ſo daß die Ein-

os geführt würd

nahmen der Fleiſcherei größer wurden, während das Darlehns
konto gregn

Zu der Faſchungsſade um 50 000 Mk. durch Veränderung
von Ziffern in der Bilanz 1903-04 und im r w erklärt
Be wyer, daß entgegen der Behauptung Bocks auch die
fauſche Siſſer im Hauptbuche von Bocks Hand herrühre und
daß die Abänderung erſt nach ſeinem (Beyers) Ausſcheiden
aus dem Geſchäft erfolgt ſein könne. Nach dem Dahürhalten
des Sachverſtändigen Dr. SeLwn iſt die Fälſhung zu be
wußt ausgeführt und ſetzt eine genaue Kenntnis der Buch

fü n re 3 3uch der ſodann als Zeuge vernommene Bücherrediſor und
Handelsſchullehrer W eſtphal, der als Verbandsreviſor für
den Verband Sachſen tätig iſt und aller zwei Jahre Bücher
reviſionen vorgenommen hat, die letzte 1901, hat die Ueber
zegaung gehabt, daß Bock die Buchführung verſtehe. Beyer
habe die Bücher ſauber und ordentlich geführt, aber CGohl keinen
rechten Begriff von dem der Bücher unter-
einander gehabt. Auf Einzelheiten kann ſich Zeuge nicht mehr
beſinnen, auch hält er anſcheinend mit ſeinen S zurück,
doch verwahrt er ſich entſchicden dagegen, Ratſchläge gegeben
z haben, die direkt oder indirekt zu Handlungen hätten führen
önnen, wie ſie zur Anklage ſtehen.

Die übrigen Zeugenausſagen ſind ohne Belang.
(Fortſetzung folgt.)

Gerichtsſaal.
Halle, 5 Dezember.

Kleine Chronik.
Seinem Schlafkollegen hat der Arbeiter Anton Riſchly

von hier am 30. Oktober 8 M., einem Landwirt Becker in
Pruſſendorf ein Jackett und andere Dinge weggenommen. Mit
Rückſicht auf en Vorſtrafen wurde der Angeklagte zu einem
Jahr Gefängnis verurteilt.

Ein Rohheitsakt bildete den Gegenſtand der Anklage gegen
die Arbeiter Paul Wetzeſtein und Paul Sondershauſen
von hier. Beide haben Ende Auguſt d. J. den Arbeiter Otto
Brückner und die rbeiterin Kutſchbiak erheblich mißhandelt.
Die Frau wurde von Wetzeſtein zu Boden geworfen, mit den
Händen geſchlagen und derartig in die Oberlippe gebiſſen, daßeine ſtark lutende Wunde entſtand. Sondershauſen hat Brückner

wiederholt mit den Händen ins Geſicht geſchlagen. Wetzeſtein
wurde zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt, während Sonders-
hauſen mit 2 Wochen Gefängnis davonkam.

Tierquälerei. Der Geſchirrführer Zebner hatte eines Tages
auf am anvertrauten zwei Pferde, als dieſe bereits abgetrieben
war mit einem Peitſchenſtiel in unſchöner Weiſe losgeſchlagen.
Ein Zeuge hatte bemerkt, wie der Angeklagte mit beiden Händen
die Peitſche ergriff und dann in unbarmherziger Weiſe zuſchlug.
Er nahm Aergernis daran, erſtattete Anzeige und die Folge davon
war, daß Zebner 1 Woche Haft erhielt.

Die vergeſſene Matratze. Eine Arbeiterfrau hatte beim
Umzuge eine alte Matratze in ihrer früheren Behauſung liegen
Iaſſen. Das Ding kam auf die Straße, bildete eine Beluſtigung
für die Schuljugend und dann ein Aergernis für die Polizei.
Hausnachbarn ſagten, das Ding ſei ihnen zu dreckig geweſen,
es weg zu ſchaffen. Nun fiel die nicht ſehr dankenswerte Aufs-
gabe der Polizei zu. Anſtatt die Sache mit Beſeitigung der

2e. eine Anklda nicht feſtgeſtelltfür die Frau. o derwerden in ca om
auf die Straße geſchleppt hatte.

Gemeindezeitung.
Eilenburg, 4. Dez. (Eig. Ber.) Stadtverordne-

tenſitzung. Na J einiger Pachtſachen ſowieder Kenntnisnahme des Ergebniſſes einer Reifſtangen- und
Korbbügelauktion, welch letztere einen Ertrag von 538.40 Mk.
brachte, gelang man zur Beſprechung eines neuen Orts

über die Straßenreinigung, Durchasſelbe ſoll die alte, ſeit 1838 geltende „Obſervanz' in mo-
derne Farpren gebracht werden. ieſe „modernen Formen“ be-
ſtehen darin, daß die Hausbeſitzer verpflichtet ſein ſollen, die

auch bei Schneefall derartig durchzuführen,
daß ſie ſür die Fortſchaffung des Schnees vom Fahrdamm zu
ſorgen haben. Wenn die Reinhaltung der Bürgerſteige bei
Schneefall aus Gründen der Verkehrsſicherheit den Hausbeſitzern
ob igt. ſo iſt dieſes wohl natürlich, wenn aber auch für
die Reinhaltung des Fahrdammes ſorgen ſollen, W kann man
dieſe Form der Straßenreinigung wohl kaum modern nennen.

Unter den rege ertretern war unter Berüchkſichti-
W des Hgusbeſitzerſtandpunktes natürlich kein Freund dieſer
orlage zu finden, und eine lange Debatte führte zum Schluß

zu dem Ergebnis, daß das Statut ruit einigen Aenderungen
angenommen wird. Der Sinn dieſer Aenderungen iſt der, daß
der Hausbeſitzer den Schnee vom Bürgerſteig auf den Fahr-
damm wirft, und wenn ſich dabei Verkehrshinderniſſe bilden,
die Stadt ihn Den t. ie Reinigung der Brücken, öffent

Praxis, Berlin W 15, zu beziehen.

üſſen des Bezirkstages.

telle Genoſſe
rößte Jntereſſe wurde der

erſte leiſe Verſuch gemacht wurde,

Abſchrift der Wählerliſte
länder herbeigeführt und in der
haften und
drücklicher Form ermahnt.

e ament wird
eutung ſein. achdem nunmehr

beſcheiden, oder gar an

Stadtverordnetenwahlen? entgegengebracht.
folgendermaßen aus: Es iſt nicht mit der erforderlichen Vorbe-
reitung und der nötigen Energie die Wahlagitation betrieben
worden, ſonſt wären unſere Erfolge noch größer geweſen. Nie-
mand hat war geglaubt, daß, nachdem vor zwei Jahren der4 ſchon diesmal
Siege im ganzen Umfang ſo nahe kommen würden. Der ganze
Sieg wäre uns Wer geweſen, hätten wir rechtzeitig für die
nötige P und Ergänzung der Wählerliſte geſorgt,beſhafft, die Naturaliſation der

eiſe die Zag
achläſſigen an ihre Pflicht S der Wahl in nach

a alles
müſſen wir uns mit dem teilwei

ber auch der Einzug des Genoſſen Sammt

Wahl

Verſammlungsberichte.
ozialdem. Verein Sangerhauſen.S b Die am 25.e undene e ſich u. a. mit den Be

Probenummern ſind koſtenlos vom Verlage der Kommunalen

Nov.

lsdann wurde, da der Genoſſe
ranzke zu Neujahr ſein Amt als Kaſſierer niederlegt, an deſſen

ermann Liebau, Mühlgaſſe 18, gewählt. Das
Frage: Was lernen wir von den

Man ſprach ſich

enügenden

einem

eine
Aus

nur unvollſtändAg
ſen Sieg beſcheiden.
eben in das Stadt

ür die zukünftige Agitation von großer Be-
vorüber,

wir uns nicht mit dem Zugeſtändnis der gemachten Fehler zu
em Erfolge zu berauſchen, ſondern

haben

lichen Plätze und Märkte übernimmt ſelbſtverſtändlich /die Stadt. kräftig weiter zu arbeiten. Das Fazit der Beſprechung desEin weiterer Entwurf, betr. die Errichtung eines Orts Themas fand ſeinen Ausdruck darin, daß wir ſchon von jetzt
u bezüglich der Erhebung des arktſtandgel- ab die Vorbereitungen für den nächſten Wahlkampf treffen. So

e s, beſagt, daß der Wochenmarktsverkehr von der Erhebung iſt es dringend erforderlich, daß die vielen Partegenoſſen,
eines ſolchen befreit ſein ſoll und nur der Jahrmarktsverkehr
r unterliegen ſoll. Dabei hatte der Stadtv. Deutike die
Aufgabe, ſeine r auch die Rü m des hieſigen Gärt-
nervereins zu beleuchten. Er forderte im Auftrage des ge-
nannten Vereins die Belegung der e und Leppiser
Händler auf dem Wochenmarkte mit Standgeld, auch wollte er
den Hauſierhandel mit Grünwaren eingeſchränkt wiſſen. Ganz
als ob wir noch vor Eintritt der Gewerbefreiheit lebten. Jm
übrigen erfuhr die Vorlage eine einſtimmige Annahme. Ein
weiterer r betraf die Errichtung eines Ortsſtatuts
betr. die aſſer verſorgung der Stadt. Da aber die
Stadtverordneten ſich erſt die Sache überlegen wollen, wurde

Die Uebernahme der Beiträge a
ür die

Die proviſoriſche Kanal 3 S

ü alls
ne Ueberfahrten an den Grundſtücken, die bisher den Abfluß

ahr 1904 der Armenverwaltung, des Armen- und Siechen- Wahl Sogßialdem Beamtedu des Krankenhauſes und Per Sparkaſſe liegen aus und berechtigt bis jetzt bis jetzt

wer die n J W Am Dienstag abgegeben 1795 1801in Einnahme 5001 Mk., in Ausgaben 201 Zuſchu15 177 Mk. Der des Armen- und Siechenhauſes p t in Ein J. Bez. Marktviertel. 9
nahme 1956 Mk., Ausgabe 4923 Mk., der Zuſchuß beträgt Dresdner Bierhalle 1423 68 84
hier 2967 Mk. Der letztere zeigt gegen das Vorjahr ein Mehr II. Bez. Königsviertel.von ca. 600 Mk., ſeyvorgerufen durch die verminderte Arbeits a) Kaiſer WilhelmsHalle. 1964 263 z37
leiſtung zweier Jnſaſſen. Beim Etat des Kranken- 45 uſe 89 c gwalp on e Mk. r Jus- v) Schultheiß, rn Str. 2304 205 101
gabe von 31 zur Kenntnis bringt, ergibt ſich die Not III. Bez. Glauchaerviertel.z greit ne Zuſchuſſes t v n t wie en a) Denen Lorſtrgre e 2296 310 55
ie Höhe der Heizungskoſten bemängelt, ſie betragen r e2700 Mk. Es wird dagegen auf e notwendige Ventilation, ODleariusſtraße 2826 173 102
die viel Wärme mitnimmt, hingewieſen, aber auch die unglück- IV. Bez. Magdeb. Viertel. iliche Badeeinrichtung“ ſoll viel Schuld daran tragen. Es „ſoll“ 2) Sporthotel 1543 65 116
aber in dieſer Hinſicht wieder gebeſſert werden. Nach Schlu 4der Tagesordnung gibt der Vorſitzende bekannt, daß der Ver Wintergarten 1795 50 153
e pes r rn er nende e er e V. Bez. Neumarktviertel.erſucht. a der Magiſtrat erſt hierüber beraten will. wird eineErörterung hierüber imterlaſſen. Alſo auch die Amtsblätter Aktienbrauerei, Roßplatz 2234 71 237ſtellen Lohnſorberanges in dieſer ſchweren Zeit an ihre Brot b) Weißbierſalon 1968 91 121

geber! Summa 18855 5091 3007Kommunale Praxis. Wochenſchrift für Kommunalvolitik
und Gemeindeſozialismus, heransgegeben von Dr. Albert
Südekum. Die neueſte Nummer der Kommunalen Praxis
ſetzt mit einer ebenſo ſcharfen wie wohlbegründeten Kritik des
erſten Deutſchen Städtetags ein: die Tatſache der politiſchen
Unfähigkeit des liberalen Bürgertums iſt ſelten ſo unverhüllt
zutage getreten, wie auf jener Tagung, die deshalb auch eines
allgemeinen politiſchen Jntereſſes nicht entbehrt.

Der reichhaltige Notizen und Berichtsteil der Zeitſchrift macht
ſie zum beſten Mittel komunalpolitiſcher Aufklärung, auf das
wir unſere Leſer gerade in dieſer Zeit der Gemeindewahlen

welche Ausländer
werben.
bauen. Stets im Wahlkampfe ſin

aber fern ſtehen.

einmal ernſt gemacht alle
e durch gelegentliche
tereſſen vertreten
ſeine Macht.

Es iſt weiter
e

Bisheriges Wahlergebnis.
Am heutigen 2. Stichwahltage wurden bis mittags /22 Uhr

in den einzelnen Wahllokalen folgende Stimmen für die beiden
Liſten der dritten Klaſſe abgegeben

s gro
ſich von kurzer Begeiſterung berauſchen la

Das muß aufhören!

erreichen iſt.
r Fernſtehenden und Gleichgiltigen.

ine Jn-
raft und

orte kann der Arbeiter
Nur die Organiſation iſt ſeine

Darum werdet Mitglied des Sozialdem. Vereins.

nd, die preußiſche Staatsangehörigkeit er-
unſere Organiſation auszu-

e Arbeitermaſſen, die
ſen, der Organiſation
Jeder Arbeiter gehört

in den Sozialdem. Verein! Dort muß jeder einzelne zu ſeiner
eigenen Schulung, zur Vorbereitung aller Wahlen und ſonſti-

gen wichtigen Aktionen vertreten ſein.
Stadtverordnetenwahlen zeigt ſo deutlich, was durch eine gut
geſchulte und ſtramme e en

Gerade der Verlauf der

Darum

2721 Stimmen vereinigt waren.

Die heutige Nummer umfaßt 10 S

Zu bemerken iſt hierbei, daß bis zur gleichen Zeit des zweiten
Hauptwahltages für unſere Liſte 3183 Stimmen abgegebeit
wurden, während auf die beiden bürgerlichen Liſten zuſammen

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle

Matratze verſchwinden zu laſſen, gab es nach Anlagen der Akten

tra-

besthewährtoe,

auf ihre Güte hin geprüfte

OQualitäten.

Damen Normal- Beinkleider

aufmerkſam machen.

Damen-Wäsche.

e

2.

Normal-Wäsche.
7

Herren Normal-Hemden 150, 100, 79 r.
Herren Normal-JIacken roo, 78, 60 vr

O Herren-Normal- Beinkleider 85, 60 er
Damen Normal lacken 100, 75, 38 er

6225, 175, l.

Gieschaftshaus J.

erbus 77 F Tm s e
w. r h

Damenhemden wit Spitze, solide Qualität 90 u. 99 pr.

Damenhemden mit gestickt. Passe, Achselschluss 95 Pt.

Damenhemden wit Handlanguette

Damenhemden Achselschluss, prima Qualität

Damenhemden Achselschluss, elegante Ausführung Z,50

alle a. S., Marktplatz 2 u. 3.

N.

er

W n lt h d vi x

w 4

W

D.

Bettbezug mis 2 Kissen, bunt Kariert 3.25,
Betthezug mit 2 Kissen, Cretonne, bunt 375, 2.7*

Betthezug wit 2 Kissen, weiss Louisiana vo

Betthezug mit 2 Kissen, weiss Satin vo
Bettbezug mit 2 Kissen, weiss Damast

Schürzen,
Tändelschürzen aus gestreittem Rtamie 20 r
Tändelschürzen aus weiss. Zephyr m. Stiekerei 38 pr.

Tändelschürzen vweiss und bunt, in eleg. Ausf. 60 er

Hausschürzen aus Gingham mit spitzem Bund 28 pr.

Hausschür zen aus Cretonne mit Träger 55 Pf.



c
S S

d

e

5 E. S

a e
e

ſittenberg

Aoillemotrahcher Verein für en. d. ſalreb.

Donnerstag den 7. Dezember abends S Uhrim Weißen Roß

I. Wahl der Agitationskommiſſion.
2. Das Reſultat der Stadtverordneten-Stichwahl.
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein

Mitglieder -Nerſammlung.
Der Vorſtand.

General Vortrieb far Halle unci VUm gebung
Julius Schneider, Beeſenerſtr. 285 Landsbergerſtr. 1.

Ferner zu haben: K w.A. M. Albrecht, Lindenſtraße 53 t
Wilhelm Gallrein, Glauchaerſtraße 76

S Arberiter? Genoſſen Rancht digaretten von der
Zigaretten Prodnktiv-Genoſſenſchaft Dresden.

Auguſt Groß, Geiſtſtraße 5n o T eerſtahe 6
Triftſtraße 433 rich, Streiberſtraße 10

i d Große Klausſtraße 37oſ jer, Leoſtraße 1.

Deutscher Metallarbeiter- Verband Zeitz.
Sonnabend den 9. Dezember bei Kämpfe, Schützenſtraße S

Versammlung.
Tagesordnung1. Bortrag des Genoſſen Gaidonberg- Halle über: Das Kranken-

kaſſen 27 Jnvalidengeſetz.
2. Dis kuſſiz. d. und Verſchiedenes.
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Die Ortsverwaltung.

Giebichenſteiner Ortskrankenkaſſe für
die auf BVanten beſchäft. Perſonen.
Donnerstag den 14. Dezember abends S Uhr im Reſtaurant

„Zur Wilhelméhöhe“, Burgſtraße

General -Versammlung.
Tagesordnung

1. Ergänzungswahlen. 2. Wahl der Rechnungsprüfer. 3. Allgemeines.
Um zahlreiche Beteiligung erſucht Der Vorſtand.

Suche für ſofort einen
Austräger oder eine Aus
trägerin des Volksblattes

Kawrt Kiehle,
Coswigerſtraße Nr. 18.

Zach-Ariihel.
gemanhl. Zucker l Pfd. 18 Pfg.

v eixenmehk 4 Pfund 73 Pfs.Kaisor-AuazugsmenlRosinen mit Kern 1Bnz J 25, 30, 28
i. Rorinthen fund 25, 30, 35t. Suitaninen 1 Piind 20, 25, 30, C

ne Mandeltn, gross 1 Pfund 95
V. un Mande ln 85t. bittere MHandeln
t. grosses aekigen Zitronsat 1 H 65
Dr. Oetkers Backpulver 755 7
n. Vanilin-Zueker 15Vanilio-Anoker u m 50ff. Viola-Margarine1 Pfund 70 i fund 340 Pfg.
I. Margarino fund 50 und 60 Pfg.Eier Stück 7 Jb 1 Pfund 55Palmin 7 5 60 DZitronen G 3 Stück m 10Hiraunhhornanals 1 Pfund 50t. Moalkereibattor (Backbuttor) J Pfund 120

Sehmelzbutter 1 Pfund 125Louis Eisfeld,
Große Ulrichſtraße 62.

MiTzOBGRiNGEMN- Sit. iST

der beſte Butfer-Crſatz

Vertr lle a. S. Alv 46,a g Gebr. Raue u Sir
Zeitzer Bade- u. Massage- Anstalt
Peſtalozziſtraße. Gustav Seholz. Peſtalozziſtraße.

Gesffuet von fräh 7 Uhr dis abends S Uhr.

Stadt-Thrater Halle a. S.
Direktion: M. Riennradds.

Donnerstag den 7. Dezember:
84. Ab.Vorſt. Beamtenkarten giltig.

4. Viertel.Hans Heiling.
Romantiſche Oper in 3 Akten nebſt

1 Vorſpiel von Heinrich Marſchner.

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
reitag den 8. Dezember:

85. Ab.Vorſt. Beamtenkarten giltig.
1. Viertel.

Novität! Zum 1. Male: Novität!
Ter Kampf

um den Mann.
DramenZyklus von Klara Viebig.

e 3 utter.Moll fegte d
Direktion Gustav Poller.

Allabendlich: Gaſtſpiel desDeutſch amerikaniſchen S
Enſembles m. dem grandioſen

Ausſtattungsſtück:
Ueberm

rossen

riebKrwiceher Erfolg
Ab Mittwoch den G. Dez.Nur kurzes Gaſtſpiel von

Prl. Margarethe

Wiedeceke
vom Deutſch-amerikan. Theater

zu Berlin,
a. Dienſtmädchen Miene Rrandt.

bie beste Dartelerin ar

Außerdem: Der brillante
Speszialitäten-Teil.

Walhalla- Theater.
Direktion: Stto Herrmann

Axfang: 8 Uhr. Kaſſenöffn. 7 Uhr.
Das ſo große Zugkraft

ausübende

dezember-
Programm

mit ſeinen erſtklaſſigen
Attraktionen, u. a.

Sascheffs
Original Kirgiesen-Gesangs- und

Tanz-Ensemhble.

es Originaux Elgonau r. ehen a ßilay
mit ihrer urkomiſchen Heſpenſter-

BDantomime.

Welt Panorama. Frau
dünemark.

großer Poſtenppen- und Sport Wagen

feinſter ſowie zurückgeſ. ff. Muſter in
allen Größen, mit und ohne Gummi,
auch Korbmöbel ſowie Blumentiſche.
Korbſtühle in Matte u. Plüſch kommen
billig zum ſofortigen Verkauf. Nehme
alte, gut erhaltene Puppenwagen in
Zahlung.

M. L. Koch Korb Gogehdts,
Geiſtſtraße 21.

rl. Freſchbolzen S e

ähhhre

a Wgltransporte jed. Art beſ. a.
Weihnmnnn,

ſeber den ßerg
iſt jeder, der ſeinen Redarf bei mir

auf Abzahlung
deckt, wefür ret Zufſſchwung meines Geſchäfts die

n it eri itteln ein genüt-tige e e h a
Möbel und Polsterwaren

einzelne Stücke
Anzablung von Mk. B.

Speninlitat:Zimmereinriohtungen.
Rödel m M. gen II n

e 3,Ferner erdacten Sie

von 3 Anzahlung an

J 2 5 2i 1 Knuzug 5 10 35 2i 1 Zleberziehßer 56Se Bessere zünmereinrichtungen
in allen Preislagen

wer nur in dem neuesten und modernsten W
Mobel- und Ausstattungs-Geschäft

Fuchs
Halle a. unr Gr. Alrichſtr. 58, 3. l. Et. J I

neben J Zuieas

Puppen- Betten
a Nette T 2 L.

Eduard Graf u Marktplatz II.
Größtes Betten Spezial-Geſchäft am Platze.

Pnppen-Wäntot,

n ennnnnenesBäckerei ung Konditorei

Arthur Schimpf
m le im

empfiehlt zum Weihnacehtsfeste:
ff. Xonigkuchen, auf 3 M. 2 M. Rabatt.

Tannenbaum-Bisquits u. -Konfekt.
Christstollen von bester Qualität.
Probestollen im Ausschnitt.

Brine meinGrosses lager von nach riugmachinen, fahrrädem wennln

bei vorkommendem Bedarf zu äußerſt billigen Preiſen in empfehlende Erinne
rung. Reparaturen aller Syſteme ſowie moderne Hasbdeleuchtungen werden ge
wiſſenhaft und prompt ausgeführt.

P. Hagemanm, Gommergasse 2.
Fernſprecher 18 1895.

re
Böllberger Mehlniederlage

Julius Kegel, Steinweg 53
wen u Stollennehle in bekannten

Qualitäten. Fernruf 9079.

Christhaumschmuck!

Grösste Auswahi! Billigste Preise!
Ernst Fischer, Moritzzwinger 1.

I Bitterfeld.Maschinisten- u. Heizerverein Bitterfeld u. Umg.
Esonntag den 10. Dezember abends 8 Uhr im „Hohenzollern“

Djähr. Stiſtungsſfest
verbunden mit I Konzert, Theater und BallKo onzert wird ausgeführt von der Delitſcher Stadtkapelle. Theater von der

Berliner Volkssänger-Gesellschaft Lewandowsky-

Serlag und für die Juſerate veranweriſch: Augu W e e e G. T a W

6.
a

e I-

D.
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S 1. 1. Seilage zum Volksblatt.
Tr. 286. alle a. 5.. Donnerstag den 7. D ezember 1905. 16. Jahr.

Zur Stadtverordneten Etichwahl.

Die ſozialdemokratiſchen Kandidaten für die gm 5
6. und 7. Dezember täglich von 10 biſindenden Stichwahlen e 19 5 athe Katt

Auf ſechs Jahre:
Redakteur Adolf Thiele,
Schneidermeiſter Adolf Albrecht,
Tiſchlermeiſter Karl Reiwand,
Berichterſtatter Julius Ebeling,
Parteiſekretär Wil helm Lepitz.

Auf vier Jahre:
Zimmermann Franz Kretſchmann.

Auf zwei Jahre
Gaſtwirt Joſeph Streicher,
Geschäftsführer Alfred Jähnig.

Das jedem Wähler vom Magiſtrat dieſer Tage zu
eſtellte Kuvert mit der Nummer des Wählers in der
iſte iſt ſorgfältig aufzuheben und als Legitimation

bei der Wahl vorznuzeigen.
Wer das Kuvert nicht aufbewahrt hat, auch nichtmehr im Veſitze der giten Wählerkarte iſt, n a

im Wahlbureau des Magiſtrats, Große Märker-
e u ſchon jetzt eine neue Legitimation aus

Wahl Reſultat am erſten Tage.
Wie ſchon kurz mitgereilt, war geſtern die WahlBeteiligunverhältnismäßig ſchwach Dieſe Lotſeche iſt darauf uritge

führen, daß die großen Fabriken laut Anſchlag erſt heute wählen.
nsgeſamt wurden in folgenden Lokalen am erſten Tage
timmen abgegeben

Sdener Bierhalle 156 Sozialdemokraten. 80aiſer Wilhemlshalle 151 227 Bezwv
Schult heiß 224 254Torſtraßen- Schule. 447 122
leariusſtr. Schule 313 24porthotel 84 144intergarten 64 859Aktienbrauerei 148 309Weißbierſalon 178 163Zuſammen ſind alſo abgegeben am erſten Wahltage 1795 ſozial

demokratiſche und 1801 BeamtenStimmen. Bei der Haupt
wahl erhielten wir 2223 Stimmen, während beide bürgerlichen
Parteien 1673 Stimmen aufbrachten. Man ſieht aus dieſem
Stimmenzuwachs der Beamten, daß die Kommunalvereinler
ſamt und ſonders für die von ihnen arg befehdete Beamten
partei eingetreten ſind.

Wahhlbeeinflufſungen
werden auch diesmal wieder en gros betrieben. Zahſreiche

älle werden uns berichtet, wo auf die Beamten ein unglanb-
icher Einfluß von ſeiten der Vorgeſetzten ausgeübt wird. So

die Herren Kommunalvereinler verſuchen zum Teil, ihre
rbeiter zur Wahl für die Beamten zu kommandieren. Zu

welchen Szenen es manchmal kommt, wenn von ſeiten könig-
licher Beamter gänzlich h Angeſtellte kommandiert
werden, zeigt folgender Vorfall: Jn einem Wahllokal kam eine
Anzahl Wärter der Klinik, um ihre Stimme für die Beamten-
liſte abzugeben. Es ſtellte ſich heraus, daß die Betreffenden
ſaeet nicht wahlberechtigt waren und nicht in der Liſte
tanden.

Die Sozialdemokraten wollen die Wahllokale ſperren!
Dieſes Ammenmärchen verbreitet der bürgerliche Wahlausſchuß,

indem er maſſenweiſe Poſtkarten folgenden Jnhalts verſandte:
Stadtverordnetenwahl.

Sie haben von Jhrem Wahlrecht bisher noch nicht Gebrauch
macht. Jn der jetzigen Stichwahl handelt es ſichkedigtic um einen Kampf gegen die Sozial-

demokratie. Ein Fernbleiben von der Wahl iſt alſo gleich
bedeutend mit einer Begünſtigung der Sozialdemokratie. Wir

vertrauen deshalb, daß Sie ihr Wahlrecht noch heute aus
n.

Wahlzettel mit dem Namen der bürgerlichen Kandidaten
ſind am Eingang des Wahllokals erhältlich. Wir bitten aus
drücklich, ſich jeder Aenderung des Wahlzettels zu enthalten,
da jede Abweichung von unſerer Liſte der Sozialdemokratie

zugute kommen würde. 4r Umſchlag des Einladungsſchreibens des Magiſtrats
oder die letzte Steuerquittung ſind als Ausweis bei der Wahl
vorzuzeigen.Vitte idemokraten Wahllo

eute wählen, da Sozial
ale ſperren wollen.

Ergebenſt

Der Wahlausſchuß.
Dieſes Wahlmannöver von der Sperrung der Wahllokale hat

ſich der Wahlausſchuß aus ſeinen dreckigen Pfoten gefogen. Es
muß jedermann klar ſein, daß die Anhänger der Sozialdemo
kratie überhaupt nicht in der Lage ſind, ihre Zeit mit ſolchen
Spielereien zu verplempern. Die Arbeiter ſind den Tag über
in der Fabrik und kommen nur auf einen Augenblick, um ihr
Bürgerrecht auszuüben. Derartige Manöver, wie ſie uns vor
geworfen werden, dürfen viel eher den Beamten zugetraut wer
den, welchen kein Mittel ſchmutzig genug iſt, um es zu einem
Vorteil zu verwenden.

Sie haben Angſt.
Deshalb laſſen die wackeren Kämpen in den heutigen Morgen

blättern der bürgerlichen Preſſe folgendes Jnſerat los:

bürzert t ſeitens ditbürger! wache teiligung ſeitens derS eigars befürchten daß am letzten
e in großer Zahl zur Wahl antreten und den bürgergt ählern die Wahllokale verſperren werden.
Wir bitten deshalb alle nationalgeſinnten Bürger, ſofort
Wahlpflicht zu genügen. Günſtigſte Wahlzeiten 10 bisr Uhr vormittags und I bis 5 Uhr nachmittags.

Der Wahl Ausſchuß der bürgerlichen Parteien.
Selbſtverſtändlich iſt dieſer Ausbruch des ſchlechten Gewiſſens
der Beamten Wahlmacher Jeder Wähler muß ſo bald
wie möglich zur Wahl gehen. Wir Sozialdemokraten machen
die Wahiſchiebungen, wie ſie von den Gegnern beliebt werden,
nicht mit. Es handelt ſich um eine Machtfrage, bei
der jede Stimme hineingepfeffert werden muß und zwar ſofort.

Wer aber trotz en nicht u Wahl 4 J als
Donnerstag nachmittag, ſorge dafür, er noch vor r inſeinem Wabuotale t Dann muß er noch abſtimmen können,

und wenn es bis abends 7 oder 8 Uhr dauern ſollte.

Bedenke jeder Genoſſe, daß es ſich auch um den politiſchen
Ruf der Halleſchen Partei im Lande handelt. Es iſt deshalb
Ehrenſache jedes organiſierten Arbeiters zu wählen
und zu ſiegen.

Halle und Saalkreis.
Halle. 6 Dezember.

Sozialdemokratiſche Vereinsverſammlung.
Jm weißen Roß findet am Donnerstag eine Verſammlung

ſtatt. Jn derſelben wird die Neuwahl der Agitationskommiſſion
für den Regierungebezirk Merſeburg vorgenommen Jm An
ſchluß daran wird das Reſultat der am Donnerstag zu Ende
gehenden Stichwahl bekannt gegeben Man darf erwarten, daß
dieſe Verſammlung zahlreich beſucht wird

Das amtliche Reſultat der Gewerbegerichtswahl
iſt jetzt erſchtenen. Abgegeben ſind aus dem Kreiſe der Arbeit
geber 434 gültige Stimmen, aus dem Kreiſe der Arbeiter
4352 gültige Stimmen. Es haben erhalten: Die Liſte der
bürgerlichen Arbeitgeber 306 Stimmen, der ſozialdemo
kratiſchen Arbeitgeber 127 Stimmen. Die Liſte der Arbeit
nehmer der freien Gewerkſchaften erhielt 3936 Stimmen
und die des Hirſch-Dunkeriſch-, evangeliſch- und unorganiſierten
Kuddelmuddels 416 Stimmen. Gewöählt ſind alſo die Arbeit
r der Bürgerlichen und die Arbeitnehmerliſte der freien

ewerkſchaften.

Mittelſtändleriſches.
Die HandwerkerZeitung für die Provinzen Hannover u. ſ. w.,

Organ der hannoverſchen und anderer Handwerkskammern, ent
hält folgendes

Redakteur-Geſuch:
um 1. Januar 1906 ſuchen wir für unſere Zeitung einen&edet, der es Gewerben, allen Jnnungen,

allen Bünden, allen Kammern, allen Freunden und
Gegnern des allgemeinen Befähigungs Nachweiſes recht
machen kann. Ein ſolches Genie möge ſich melden. Die
Gehaltsanſprüche müſſen recht beſcheiden ſein. Die Erxpedi-
tion der Handwerker- eitung,

z den Halleſche Mirtelſtändlern befindet ſich ſicher folch
ein Genie.

Zu der Gewerkſchafts Vorſtellung im Neuen Theater
am Dienstag, den 12. Dezember, war die Nachfrage nach
Billetts wiederum eine derartig ſtarke, daß in zwei Tagen das
ganze Haus ausverkauft worden iſt. Somit ſiud Billetts
nicht mehr zu haben.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Straßenſperrung. Behufs Herſtellung eines Haus-

und zweier Dachrinnen-Anſchlüſſe vor dem Grundſtücke Kleine
Ulrichſtraße Nr. 19, wird der Mühlb arg zwiſchen Kleine
Ulrichſtraße und Große h vom 6. Dezember er. ab
bis auf weiteres für den r- und Reitverkehr geſperrt.

Jn der Bibliothek des Sozial demokratiſchen Vereins
wurden im Laufe des Monates November 57 Bücher zurück-
gegeben und 77 Bücher neu ansgeliehen. Von den ausge-
gebenen Büchern waren 21 Partei und politiſche Schrifteu,
15 Werke wiſſenſchaftlichen und 41 belletriſtiſchen Jnhalts.

Neuanſchaffungen: Geſchenkt wurden der Bibliothek vom
Genoſſen Heyne: Der deutſche Metallarbeiterverband im
Jahre 1904. Vom Genoſſen Jähnig: John Greis, Republik
oder Monarchie?; Adolfo Roßi, Die wegen in Sizilien
Adolf Hepner, Die Jkarier in Nordamerika; Wilhelm Blos,
Die Revolution in Mainz 1792 und 1793; Leben und
Taten des Generals Dombrowski; Zola, Germinal; Jbhbſen,
Geſpenſter.

Die Finanz- Kommiſſion hält am r n den
7. Dezember, nachmittags 5 Uhr, im Kommiſſtons
zimmer eine Frrurg ab mit folgender Tagesordnung
I. Finanzabſchluß der KämmereiKaſſe und des Anleihe Kontos
für das Rechnungsjahr 1004 und Nachbewilligungen. 2. Er-
höhung der Funktionszulage der Elementarlehrer an der Vor
ſchule des Gymnaſiums und an der Höheren Mädchenſchule.
3. Weitervermietung von Räumen im Hauſe Liebenauerſtr. 20
an den Vorſteher des 8. Polizeireviers und Anmietung einer
Dienſtwohnung für den Vorſteher des 5. Polizeireviers. 4 Ge
Jehnigung der neu entworfenen Shung der ſtädtiſchen Spar
kaſſe. 5. Nachbewilligung für den Schlachthofsetat für Gasver
brauch. 6. Anſtellung eines ſtädtiſchen Tierarztes. 7. Nachbe-
willigung für apiet VII. B. III. 14 für Beſchaffung der ſeitens
der Hebammen bei Entbindungen benötigten Desinfektions-
mittel. 8 Sonſtige Eingänge.

Arbeiterriſiko. Am Donnerstag abend nach 6 Uhr ver-
unglückte in der Halleſchen Maſchinenfabrik und Eiſengießerei
der Arbeiter Ernſt Tiſchmeier beim Probieren einer Gasmaſchine.
Als er im Begriff war. Anthrazitkohlen in den Gasofen r
ſchütten, explodierten Gaſe und verbrannten Tiſchmeier derartig
das Geſicht, daß er ſofort die Leſerſche Privarklinik in Auſpruch

nßte und bis heute noch nicht zur Arbeit zurück
gekehrt iſt.

Dummejungenſtreiche wurden in vorvergangener Nacht ausgeführt. Sehen 2 Uhr wurde die Feuer

wehr nach dem Grundſtücke Königſtraße 84 gerufen. Es ſtellte
ſich jedoch heraus, daß der dort befindliche Feuermelder ohne
Grund in Tätigkeit geſetzt worden war. Ebenſo wurde die
Wehr um 3* Uhr grundlos nach dem Grundſtücke Steinwe
Nr. 29 gerufen. Der Täter iſt bisher in beiden a no
noch nicht ermittelt worden. Solchen Lausbuben gebührte eine
ganz exemplariſche Strafe, um ſo mehr, wenn man ſich ver

egenwärtigt, in welch' unverantwortlicher Weiſe hier mit derElcherten es Publikums geſpielt wird.

Das Halleſche Adreßbuch für 1906 iſt ſoeben ie
nen und gelangt von heue, Donnerstag, ab bis einſchüeßl h
Sonnabend, den 9. d. M., in der Expedition, Große Stein

69, von 9 Uhr vormittags bis 4 Uhr n ittags zur
be. Von den Vorbeſtollern kann das Adreßbuch gegenlein der ihnen zugegangenen LegitmationsKarte

zum Vorbeſtellpreiſe von drei ar in Empfa n
werden. Von Montag, dem 11. d. M., beginnt die Zuſtellung

er nicht abgeho ten rerwlare gegen eine Gebühr von zehn
ſennig pro Exemplar neue Ja g weiſt inhalt-

lich wiederum we eitl che Verbe auf, die das Beſtre
ben des Verlages, We rri Wünſche bereitwillig zu be
rückſich igen, ſichtlich erkennen (aſſen. So haben die unter der
ſtädtiſchen Verwaltung ſtehenden Stiſtungen, Stipenden und
Legate die zumeiſt in Anſpruch genommen werden, im

Tell IV bei den Gemeindebehörden Aunahme gefunden und

e deren r 7 eiten v t n Denachen Anregungen er Geſchäftswelt folgend, nunmehr auch im Teil V bei den el Segen

Dölau, Oſendorf und Wörmlitz eine Erweiterung des Inhalts
durch Hinzufügung eines Verzeichniſſes der Straßen äu
ſer und eines Nachweiſes der Handel und Gewerbetreibenden
mit ihren Bran eingetreien. Jn Teil II Siraſ,e und
Häuſer ſind ſow ie neuerdings erfolgten Vmbenenungen
an Straßen wie auch alle neu benannten Straßenzüge ent-
ſprechend berüchſichtigt worden Als Neuerung iſt noch die
Angabe der öäffenklichen Feuermelder in den verſchiedenen
Straßen bei den betreffenden Grundſtücken in dieſem Teile zu
erwähnen, die gewiß willkommen ſein wird.

n dieſer WocheWelt Panoroma, Gr. Ulrichſtraße 6 l. a
werden Anſichten aus Dänemark vorgeführt. Aus der Kaper
tadt Kopenhagen ſind zu erwähnen die Königin Louiſe-Vrücke,
as Freiheits-Denkmal, die Marmorkirche, die Börſe, das Thor

waldſen-Muſeum, das National-Muſeum, das Schloß Roſen-
borg, das ſönigue Theater, das Huitfeld-Denkmal,
das Denkmal iels-Juel, der neue afen einePartie im Tivoli, die Erlöſer Kirche, der e chmarkt und
die Statue Oehlenſchläger. Hierauf folgt das Schloß Fredens
borg mit dem Empfangsſalon, das Kabinett des Zaren Alexan-
der III. und der Villa desſelben im Parke. Ferner werden das
Schloß Amalienborg und die Parade. hierauf die Königs
tribüne auf dem Rennplatz und der Verkehr auf demſelben,
die Anſichten des Waffenſaals und die des Innern der Kirche
des Schloſſes e horg gezeigt. Hiernach kommt noch das
Schloß Brochetrolleburg, die Orte Hammershus mit Kirche,
Schloßruine und Löwenklippe, dann Svendborg mit Markt,
Skorshoved, der BagsvordSee, der Hafen von Troenſe, dann
die Jnſel Bornholm mit den Klivpen bei Roe und die Grotte
in denſelben, die Landsruper Moränen und ein Volksfeſt in
Klamzenborg. Nächſte Woche: Wien und das Praterleben.

Aus dem Burean des Stadt Theaters. Freitag wird
der aus drei Stücken beſtehende Zyklus Der Kampf um den
Mann von Klara Viebig vorgeführt. Jn der Bäuerin, der
Komödie Frl. Freſchbolzen und dem Volksſtück Mutter behandelt
die Dichterin das gleiche Thema in duxchaus verſchiedener Art
den Kampf um den geliebten Mann. Fang Nachmittag:
Hänſel und Gretel und Puppenfee. Zum Gaſtſpiel der Hof
opernſängerin Frl. Charlotte Huhn gelten gewöhnliche Gaſt
ſpielpreiſe.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Frl. Srete
Gallus, die im Ueber'n großen Teich die Rolle der Mine
Brandt übernommen, iſt leider plötzlich an einem Halsleiden
erkrankt und mußte ſich in ärztliche Behandlung geben. Statt
dieſer Künſtlerin iſt es der Direktion geiungen, Frl. Margarete
Wiedecke vom Deutſch Amerikaniſchen Theater zu Berlin zu
einem kurzen Gaſtſpiel zu bewegen.

Ammendorf, 5. Dezember. (Eig. Ber.). Jn der Kirmes-
laune am 28. Oktober hatte ſich der Arbeiter Wilhelm Salo
mon auf der Straße kein ſchmeichelhaftes Zeugnis ausgeſtellt.
Er lief mit mehreren jungen Leuten durchs rfeang machte
Unfug und rief aus: „Wir ſind die Ammendorfer Laticher“.
Als der Ortsgendarm herbeikam, um Ruhe zu waffen ließ er
im betrunkenen Zuſtande eine r den Gensdarm beleidigende
Redensart fallen. Das Schöffengericht verurteilte Salomon
zu einem Monat Gefängnis.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz. Zur Stadtverordneten- Stichwahl

Am 7. und S. Dezember iſt die Stichwahl. Unſer Kan
didat iſt der Zigarrenfabrikant Genoſſe Wolf.
Wir erſuchen alle Genoſſen und Arbeiter, für ſeine
Wahl anf das lebhafteſte zu agitieren.

Zeitz, 6. Dezember. (Eig. Ber.) Die Stadtverord-
neten-Wahl und die Gewerkvereinler. Wie unſeren
Leſern bekannt iſt, haben bei der letzten Stadtverordneten-Wahl
die Hirſch Dunckerſchen Gewerkvereinler in einer ſchwach be-
ſuchten Verſammlung auch Stellung genommen. Da ſie mit
eigenen Kandidaten nicht auftreten können, weil dieſelben ja
doch nur wenige Stimmen erhalten, erklärten ſie ſich in richtiger
Erkenntnis ihrer ſonſtigen Beſtrebungen für die Kandidaten
der bürgerlichen Parteien. Daß ſie als Arbeiter ſich für die
Kandidaten der Arbeiterpartei erklären würden, hatte niemand
erwartet, der das Weſen der Gewerkvereine kennt. Jm Gegen
teil, die Leute der geprieſenen Harmonie zwiſchen Kapital undArbeit handeln a wie vor nach dem alten Sprichwort von
den Kälbern, die ihre Metzger ſelber wählen. Anders kann
es nicht ſein, ſonſt hörten die Gewerkvereine auf Gewerk-
vereine zu ſein. Sie traten alſo für die bürgerlichen Kandidaten
ein, machten dabei aber noch die Dummheit, ſtatt des einen,
einen anderen bürgerlichen Kandidaten zu normieren. Und
das Reſultat? Dieſer Kandidat erhielt ganze 91 Stimmen,
während die Kandidaten der Sozialdemokratie über 1800
ertnelten. Der Durchfall der Gewerkvereinler war demnach
ein geradezu kläglicher, lächerlicher konnten ſie ſich nicht machen.
Es en allerdings auch zugeſtanden werden, daß es einſichtige

Gewerkvereinler gibt, die nicht für die Bürgerlichen ſtimmten,
weil ſie ſich ſagten, daß es für Arbeiter geradezu eine Tollheit
iſt, Leute aus anderen Klaſſen zu wählen und dieſen die
Arbeitergeſchicke anzuvertrauen. Die Leitung der Gewerkvereinler
aber denkt anders, die iſt ſchon ſo weit ſervil geworden, daß
ſie gegen Kapitaliſten nicht das Geringſte zu unternehmen
wagt. Das kann man ſo recht deutlich aus dem weiteren
Verhalten erkennen.

Die Hauptwahlen ergeben nicht den Abſchluß. Es muß noch
eine Stichwahl ſtattfinden. Die Gewerkvereinler hielten am
Sonntag wieder eine außerordentliche Sitzung ab, in der wieder
nur eine Handvoll Leute erſchien. Und in dieſer „Verſamm-
lung zeigte ſich ſo recht das „ſoziale Verſtändnis“ der Ge
werkvereinsLeitung. Man riet jetzt, den Kandidaten der bür
gerlichen Parteien zu wählen, den man erſt nicht haben wollte
und den man dem Bäckermeiſter Mathes gegenüberſtellte.
Etwas Tolleres (um keinen anderen Ausdruck zu gebrauchen),
kann man ſich kaum denken. Warum ſind denn die „ziel-
bewußten“ Gewerkvereinler nicht ſofort für Schaum eingetreten
Jetzt iſt ihnen der Mann gut genug, der ihnen erſt nicht
gut genug war. Wenn Arbeiter wirklich dieſen Wirrwarr
mitmachen, dann ſind ſie nur zu bedauern. Jedenfalls wer
den ſich die Mitglieder der Gewerkvereine um dieſen Beſchluß
ebenſowenig kümmern, wie ſie ſich vorher nicht an den erſten
Beſchluß gehalten haben, daher die „berühmten“ 91. Die
Führer der Gewerkvereine haben ihrer erſten Niederlage nur
eine neue hinzugefügt; eigenen Mitglieder werden ihnen
den neuen Durchfall mit bereiten.

Geſtorben iſt der Genoſſe Tiſchler Otto Schleif,
eines der älteſten Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Vereins
und des Holzarbeiter Verbandes. chleif war früher in der
Agitation tätig, konnte aber in den legten Jahren nicht mehr
mitmachen, da ihn die Proletarierkran ie Schwindſucht,
erfaßt hatte. Jahrelang war er daran leidend. Jetzt



hat er endlich Ruhe grkunden. Schleif hinterläßt n And
zwei kleine Kinder. Wir werden ihm ein dauerndes
bewahren.

Gefund d bei der Polizeiun c 2 o o e vo tzei Verwaltung abzuholen
Weißenfels, 6. Dezember. Verhaftung Ge vorW.

un othekengeſchäft betreibt,Verdachte, Sirtlichkeitsver hen beſongen zu haben, verhaftet.

Eisleben, 5 Dezember. (Eig. Ber.) Erfolg mit ſeiner
Berufung hatte der Bergmann Julius Lindner von hier,
der vom hieſigen Schöffengerichte wegen Körperverletzung mit
3 Wochen Gefängnis verurteilt worden war. Sein vor erſter
Inſtanz mit angeklagt geweſener Kollege Walther hatte einenMonat Gefängnis erhalten. Gegen ſein Urteil hatte Lindner
vor der Strafkammer Halle Berufung eingelegt. Zur Anklage
ſtand ein Vorgang, der ſich in der Nacht vom 29. zum 30. Auguſt
hier abgeſpielt hatte. Der Bergmann Guſtar Rieſche war mit
einer MetallStreichholzſchachtel gegen den Kopf und mit einem
Stocke auf den Kopf geſchlagen worden. Lindner wollte zu
nächſt Frieden ſtiften er vergaß ſich aber dann in dem Be
ſtreben und wurde auch tätlich. Nach ſtattgehabter Beweis
aufnahme wurde Lindners Strafe in Halle auf 20 Mk. ermäßigt.

Helbra, 5. Dezember. Arbeiterriſiko. Schwerver-
letzt durch ein niedergehendes Geſtein auf dem Hohenthalſchacht
wurde der 24 Jahre alte Häuer Steinhäuſer aus Eisleben.
Eine Wacke traf ihn in der Seite und im Rücken und brach
ihm zwei Rippen und die Wirbelſiule. Der Schwerverletzte
wurde nach Eisleben in das Knappſchaftskvankenhaus gebracht.

Srenburg, 5. Dezember. (Eig. Ber.)
des ortsüblichen Tagelohns. Durch Verfügung
des Regierungsvpräfidenten iſt der ortsübliche Tage. ohn in der
Stadt Eilenburg für männliche Arbe ter über 16 Jahre auf
zwei Mark a worden. gür weibliche Arbeiter über 16
Jahre beträgt derſelbe 1.20 Mk., männliche zwiſchen 14 und
16 Jahren 1.10 Mk., ebenſo alte weibliche 0.85 Mk. und für
Kinder 0.60 Mk. Dieſe neuen Sätze treten aber erſt mit dem
l. Juni 1306 in Kraft. Sie bedeuten eine Verbeſſe-
pung gegen die bisher geltenden Feſtſetzungen, unter denen
z. B. der ortsübliche m für erwachſene männliche Ar
beiter 1.50 Mk. betrug. Bei der Bedeutung, die der orts-
übliche Tagelohn bei der Feſtſetzung verſchiedener den Ver
ſicherungsweſen entſpringender Unterſtützungen hat, iſt dieſe
Neuregelung zu begrüßen. Beſonders die im Auskunft s-
bureau des Gewerkſchaftskartells tätigen Ge-noſſen T und Wiewald haben ſtets auf die Er-
höhangsbedürftigkeit der alten Sätze hingewieſen und dürßen
dieſelben die nun eingetretene Erhöhung zum Teil mit als
ſchen Erfolg ihrer forktgeſetzten diesbezüglichen Mahnungen an-
ehen.

Greppin, 6. Dezember. a Ber.) Einbruchsdiebſtahl
und nächtlicher Ueberfall) Jn eine recht unangenehme
Lage iſt ſeit kurzem die Karl Naumannſche Familie geraten.
Vor nicht langer Zeit brannte deren Scheune bis auf die Um-
faſſungsmauern nieder. Die Entſtehungsurſache iſt bis heute
nicht bekannt. Kaum iſt man daran beſchäftigt, die Scheune
wieder e ſo hat ein ſehr feiner Dieb einen größeren
Einbruchsdiebſtahl in der Wohnung des N. verübt. Am Sonn
abend brachte der Fuhrwerksbeſitzer Klingner aus Jeßnitz eine
Zuhre Latten zupr Scheunenbau. Schon beim Abladen hatte
K. erfahren, daß in der Naumannſchen Wohnung niemand
weiter als eine Tochter zu Hauſe war. K. begab ſich nun in
die Wohnung, und zu dieſer Zeit war auch die Tochter nicht
zu Hauſe ſondern befand ſich gerade auf dem Wege zur Ar-
beitsſtätte ihres Vaters. Dem noblen Fuhrherrn war es
nun ein leichtes, 100 Mk. bares Geld, eine große Anzahl Klei-
dungsſtücke und andere Gegenſtände zu ſtehlen, und damit das
Weite zu ſuchen. Doch der Dieb wurde bemerkt und von Herrn
Nautnann verfolgt; letzterem iſt es gelungen, in Bobbau den K.
anzuhalten und ihm noch einige Sachen abzunehmen, das
Geld konnte N. nicht erwiſchen. edoch am Sonntag
erſchien ſchon die Frau des L. bei Herrn Naumann und brachte
die 100 Mk. zurück mit der Bitte, doch keine Anzeige zu machen
und auch die Sache nicht. an die Oeffentlichkeit zu bringen.
Auch ein Neffe des K. hat darum gebeten, alles zu unterdrücken,
da doch ſonſt die sanze Familie in ſchlechten Ruf komme. Aber
alles wird nichts nützen, denn auch ein Fuhrherr kann nicht
vor dem Staatsanwalt verſchont bleiben. Aber kaum war dieſer
Schreck vorbei, ſo kam ein anderer. Als N. am Abend des
3 Dezember aus einem Lokale nach Hauſe kam, bemerkte er in
der Küche ſeines Hauſes drei Männergeſtalten. Als ſich N.
dieſen näherte, ſagte einer, da iſt ja der verfluchte Hund
abend muß er ftürzen. N. erreichte aber glücklich ſeine Woh
nung, bewaffnete ſich mit einem Gewehr und nahm einen großen
Hund mit, um die drei Männer feſtzuſtellen. Dieſe flüchteten
in die nahen großen Fichten und ſuchten dort Deckung. N. gab
einen Schnß ab. Ob er jemand getroffen hat, iſt noch nicht
feſtgeſtellt, vermutlich nicht, denn alle drei blieben hinter ihren
Fichten ſtehen. N. zog ſich nun in ſeine Wohnung zurück, be
waffnete ſich von neuem und ging zur Polizei. Sein Sohn
hatte ſich indeſſen u Hauſe bewaffnet, um ein etwaiges Ein
dringen der drei Unbekannten zu verhindern. Als ſich die
Polizei und der Gendarm in Begleitung Naumanns in der Nähe
des Tatortes befanden, bemerkten ſie ein Licht in der Geſtalt

Blendlaterne. Als ſelbige aber direkt auf den Tatort
amen, war alles verſchwunden. nur in einer Entfernung ſah

man auf einen kleinen Augenblick wieder ein Licht. N. begab
ſich in ſeine Wohnung, J der Gendarm und Volizei eine
nähere Durchſuchung der Gegend vornahmen. Jedoch ilt uns
bis zur Stunde nichts von den Tätern bekannt.

Bitterfeld, 6. Dezember. e Sozialdemokrutiſche
Verein von itterfeld hält morgen, Donnerstag,ſeinen erſten Dis kuſſionsabend ab. Die Mitglieder
werden erſucht t zahlreich daran zu beteiligen, um Genoſſenredneriſch zu bilden und Wiſſen zu ſchöpfen Diejenigen, welche

ſich beteiligen, wollen ſich Punkt 84 Uhr im Reſtaurantollern einfinden. Die Mitglieber Verſammlung J
i o den 13. Dezember, ſtatt. Um zahlreichen eſuch

erſucht der Vorſtand.

Cölleda, 5. Dezember. (Gibt es im Lande keine Vieh
Seuchen?) Die Einfuhr von lebendem Vieh ſuchen die Groß
grundbeſitzer bekanntlich damit zu bekämpfen, daß ſie erklären,
die deutſche Viehproduktion müſſe vor der aus dem Auslande
drohenden Seuchengefahr geſchützt werden. Dadurch ſoll der
Eindruck erweckt werden, als ob es in Deutſchland ſelbſt keine
Viehtrankheiten mehr gäbe. Der Landwirtſchaftsminiſter von
Podbielski war allerdings ſo vorſichtig, bei der Fleiſchnot Jnter-
pellation im Reichstage nur zu erklären, daß in deutſchen

er.e euche vollſtändig g ei. Jm weitere
ſeiner Ausführungen ſuchte er es jedoch ſo darzuſtellen, als ob
auch ſonſtige Seuchen nur aus dem Auslande importiert
würden. Dafür, das mitten in Deutſchland, wohin gar kein
ausländiſches Vieh kowgt plötzlich einmal eine Seuche aus-
bricht, vermo er ackrdings keine plauſible Erklärung zu
eben, da er nicht zugeſtehen will, daß derartige Krankheitenße Viehes au geimfa ſind. Das iſt aber leider durchaus

der Fall. So lieſt man in dem Cölledaer Anzeiger, dem amt-
lichen Blatte des Kreiſes Eckartsberga, daß unter den Schweinen
eines Hausſchlächters in Bretleben und unter denen eines
Rittergutsbeſizers in Reinsdorf die Schweineſeuche ausge
brochen iſt. ind etwa hieran auch ruſſiſche Schweine ſchuld

öſchen, 6. Dezember. Verbrechen Geſtern um
Milkternacht fand man den Nachtwächter F. P. mit ſchweren
Wunden am Kopfe und am Körper auf. Er mußte auf einem
Wagen nach ſeiner Wohnung gebracht und der Arzt zu Hilfe
eholt werden Von dem Täter feht jede Spur, doch ſind be-ſmmie Mutmaßungen vorhanden.

Staßfurt, 6. Dezember. Erder ſchütterungen. Am
Sonntag gegen mittag machte ſich wieder eine ziemlich heftige
Erderfchütterung bemerkbar. Die in der Ritterſtraße wohnende
Fami ie des Seilermeiſters Schwenke wollte ſich gerade an den
Mittagstiſch ſetzen, als ſie durch ein Kniſtern der Stubendecke
und Herabfalen von tücken aufmerkſam wurde. Sämmtliche
Perſonen verließen wart ie Stube. Kurz darauf ſtürzte die
Stubendecke herab. ie Urſache iſt zweiſellos in einer Erd
erſchütterung zu ſuchen. Die ganze Ruitterſtraße befindet ſich
in troſtloſem Zuſtande.

Defſau, 6. Dezemper Aus der beſten aller Welten.
Jm Gerichtsgefängnis erhängte ſich der Handelsmann Probſt.

der ſchon ziemlich alte Mann war vor einigen Tagen dabei
abgefaßt worden, als er ohne Wandergewerbeſchein Klammern
verkaufte, und es war ihm deshalb eine Gefängnisſtrafe zu
diktiert worden.

Erfurt, 5. Dezember. Selbſtmorbd. Der Militärober-
arzt Dr. Ring hat ſich heute vormittag in der Wohnung ſei-
ner Eltern erſchoſſen.

Aus dem Reiche.
Berlin. Bauunglück. Beim Neubau auf dem Gelände

der Berliner Univerſitätsklinik wurden infolge eines Deckenein-
ſturzes ein Polier getötet und drei Maurer r verletzt.

Elendsſtatiſtik. Jm Aſyl für Obdachloſe nächtigten
im Monat November 20941 Männer und 9781 Frauen. Es

iebt alſo in Berlin durchſchnittlich in jeder Nacht über Tauſend
enſchen, die fein Heim und keinen Unterſchlupf haben.
Schneidemühl. Geborſtene Ordnungéſtütze. Spur-

los verſchwunden iſt ſeit mehreren Tagen der Direktor der
land wirtſchaftlichen Ein- und Verkaufsgenoſſen-
ſchaft. Er hinterließ eine Unterbtlanz in den Bücher der Ge
ſellſchaft in Höhe von 80000 Mark.
Poſen. r n Der Schuhmacher Suckertin Dombrowo gab zwei Revolverſchüſſe auf ſeine im Bett

liegende Ehefran ab. Er verletzte ſie nur leicht. Seinem
herbeieilenden Schwiegervater ſtieß Suckert ein Schlachtmeſſer
in die Bruſt. An dem Aufkommen des Verletzten wird ge
weifelt. Hierauf beging Suckert Selbſtmord durch Erhängen.
er Grund der Bluttat iſt ein Ehezwiſt.
Zittau. Eine myſteriöſe Affäre. Der Seemann

Franz Pietruſchke aus Oppeln wurde am Montag vormittag
auf der Polizeiwache in Bautzen erſchoſſen. Er war wegen
Einbruchsdiebſtahls, den er in Reichenbach begangen hatte, auf
dem Bahnhof Bautzen verhaftet worden. g

Herbestal. Das fällige Eiſenbahnunglück. Jnfolge
dichten Nebels fuhr eine Schnellzugsmaſchine auf einen Ran-
gierzug. Die Maſchinen und mehrere Wagen wurden zertrümmerk.
Die Führer, Heizer und Wagenführer wurden
erheblich verletzt.

ürnberg. Unter „Gebildeten.“ Gelegentlich eines
Tanzkränzchen hat der Technrker Prechtel den beim 14. bayriſchen

dienenden Dr. med. Holzmann über eine
reppe hinuntergeworfen. Dr. Holzmann erlitt einen lebens-

gefährlichen Schädelbruch.

Stadt Theater.
Ein vortrefflicher Prüfſtein für auf Engagement gaſtierende

Künſtler bildet Webers unſterblicher Freiſchütz. Die beiden
derer und die beiden Mädchen ſind alleſamt dankbare

artien. Sowohl die Laatſe wie auch das Aennchen waren
geſtern abend mit Gäſten au Engagement beſetzt. Als z
präſentierte ſich ein Fräulein Sophie Wolf. Dieſe Dame
verfügt über in jeder Beziehung brillante Mittel, ſowohl ſtimm-
lich wie darſtelleriſch Ohne weitere Umſchweife möchte ich
meiner Meinung dahin Ausdruck verleihen, daß ich das Engage-
ment der Dame für unſere Bühne als einen großen Vorteil
betrachte, als eine gingen Bereicherung unſeres Perſonals
für die nächſte Saiſon. Was die andere Gaſtin betrifft, ſo kann
man hier das abſchließende Urteil nicht fällen. Gewiß verfügt
die anſcheinend noch ſehr junge Dame über recht gutes Stimm-
material, über ausgiebigeres mindeſtens als unſer ſonſt treff
liches Fräulein Sarta, aber Fräulein Mathilde Schrecker,
ſo iſt der Name der Künſtlerin, ſchien etwas beklommen zu
ſein worunter der ſonnige Humor, der ſonſt dieſe Partie um
ſtrahlt, wirklich litt. Wenn ſich die Dame erſt eingeſpielt hat,
dürfte manches beſſer werden. Eine Aquiſition dieſer Kraft
möchte ich deshalb auch nicht von der Hand weiſen, aber
empfehlen, ſie noch vor eine andere Aufgabe zu ſtellen, vielleicht
eine der Titel-Partien in Hänſel und Gretel ſingen zu laſſen,
oder die Roſe Friquet im Glöckchen des Eremiten. Die Ge
amt Aufführung war akzeptabel. Nur eine Frage: Käme die

per nicht unſerem modernen Geſchmacke näher, wenn man
die ſtets lächerlich wirkende Wolfſchluchtſzene einfach ausließe.
Dieſe Szene iſt wirklich das Unbedeutendſte an dem ganzen
Stücke. Sicher würde die Wolfsſchlucht in ſinfoniſcher Be
arbeitung bedeutend beſſer wirken und den Geſchmack nicht in
ſo gröblicher Weiſe verletzen wie gegenwärtig. Vielleicht er
wägt der künſtleriſche Rat dieſe Frage einmal. Neubearbeitungen
Weberſcher Werke ſind ja abſolut nichts neues. Hier täte eine

ſolche bitter not. M.Literatur.
Von der Neuen Geſellſchaft, Sozialiſtiſche Wochenſchrift,

Herausgeber: Dr. Heinrich Braun und Lily Braun, iſt ſoeben
das 36. Heft erſchienen, das folgenden Jnhalt hat: Karl
Henckell: Wohlauf! Gedicht, den Kämpfern um Wahlrecht und

ewidmet. Gloſſen: Freie le
Wahlrecht l lrechtsprivileg. Steuervprivileg.eies

ie Miniſterkangille. Kurt Eisner: Die ropriation derd u Pant Göhre: Volksſchule und ne
Schule in Preußen

Albert Südekum: Ein Tag im Junkerparlament. Engel
bert Pernerſtorfer: Der Verein Freie Schule in Oeſtreich.Erienne Buiſſon: Die Befreiung der Schule von der Kirche
in Frankreich. Jeremias Leiche: Zweites Hauptſtück, dritter
Artikel.

Setzte Jacrichten.
Revolution in Rußland.

Pariv, 6. Dezember. Aus Petersburg meldet das Journal,
daß augenblicklich insgeſamt gegen 60000 Arbeiter ſtreiken. Jneiner Seroverſommlnag wurde beſchloſſen, den Streik unter

allen Umſtänden fortzuſetzen. Jn den Straßen finden fortge-
ſetzt Zuſammenſtöße ſtatt.

Lemberg, 6. Dezember. Petersburger Meldungen zufolge
ewinnt die Reaktion zuſehends die Oberhand. Jn verſchiedenenSerſomminngen von Eiſenhahnbeamten wurde geſtern beſchloſſen,

falls der Zentralvorſtand ſämtliche urück-nimmt, wieder in Streik zu treten. Jn Nilolajewsk iſt der
Generalſtrelk ausgebrochen.

Petersburg, 6. Dezember. 1200 Anhänger Gapons hielten
eine Verſammlung ab, worin die Organiſation von 12 Gapon
Klubs und die Bildung neuer Klubs beſchloſſen worden iſt.
Nach der Verſammlung erklärte Gapon, daß er dieſe Klubs
unterſtütze, die gleichſam als Volksuniverſitäten dienen ſollen.
Er erklärte, er halte es für nötig, daß die Arbeiterſchaft den
Achſtundentag nach wie vor n

Wien, 6. Dezember. Nach Meldungen aus Kiew wurde
dort im ganzen Gouvernement das Standrecht pro-
klamiert. Gegen die Preſſe werden Repreſſalien unter
nommen; es iſt die ſtrengſte militäriſche Zenſur
eingeführt. Der Aufſtand der Sappeurs wurde durch Artille-
riſten unterdrückt, 30 Mann ſind verhaftet worden. Jm Kampf
der auſſtändiſchen Truppen mit den Koſaken und dem Now-
gorodſchen Regiment ſind 200 Mann gefallen. Den
Aufſtändiſchen hatten ſich 15 000 Arbeiter angs
ſchloſſen, von denen ebenfalls 100 fielen. Jn allen
Fabriken wird geſtreikt.

Dresden, 6. Dez. Die Saalinhaber der Stadt Dresden
ſowie der beiden Dresdener Amtshauptmannſchaften erinnern
ihre Mitglieder an die ſtrikte Jnnehaltung, an Sonn undFeiertagen ihre Säle nicht wieder zu Verſimmlungen herzu

geben.

London, 6. Dezember. Eine ſchwere Kataſtrophe
ereignete ſich geſtern nachmittag auf dem hieſigen Charing-
Hauptbahnhofe, im verkehrsreichſten Mittelpunkt des Weſtens.
Als ſich ſoeben vier Perſonenzüge in der Halle befanden,
ſtürzte plötzlich ein großer Teil des enormen, von eiſernen
SchwibbBögen getragenen Glasdaches herab und begrub
die Züge unter ſeinen Trümmern. Die Szene
war unbeſchreiblich. Eino große Zahl der anweſenden Per
ſonen konnte ſich retten, viele andere aber wurden in den
Waggons, deren Dächer zertrümmert waren, begraben. So
viel bisher feſtſteht, ſind vier Perſonen getötet, einige vierzig
verletzt. Mehrere der Arbeiter, die mit der Reparatur des
Daches beſchaftigt waren und mit aus der Höhe herabſtürzten,
erlitten ſchreckliche Verletzungen. Der Sturz des immenſen
Daches richtete rings um den Bahnhof ebenfalls große Ver
wüſtungen an.

Budapeſt, 6. Dezember. Der Setzzerſtreik dauert fort.
Die ſoztnaliſtiſche Partei Leitung traf alle Vorkehrungen, um
im geeigneten Moment den Generalſtreik zu proklamieren.

Brüſfſel, 6. Dezember. Heute nacht ereignete ſich in der
Hochſtraße eine Feuersbrunſt, bei der eine Frau und drei Kinder
in den Flammen umkamen.

Halifax, 6. Dezember. Der Dampfer Sonntag iſt in der
Nähe des Hafens geſunken. 13 Mann der Beſatzung ertranken,
man fürchtet, daß auch die übrigen Paſſagiere gefährdet ſeien.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 5. Dezember.

Aufgeboten: Eiſendreher Meißner und Minna Wagner
(Raffinerieſtr. 6 und Uthleben). Arbeiter Reiche und Martha
Bichöl (Schloſſerſtr. 9 u. Eichendorffſtr. 22). Klempner Kempre
und Berta Meinhardt Meckelſtraße 15 und Landsberg).
Sattler Warnecke u. Minna Kampe (Halle a. S. und
ſchweig). Arbeiter Heſſe und Amalie Roſe (Müllerdorß. ter
Montag und Marie Kühne (Beckendorf). Arbeiter dler
und Anna Nagel (Halle a. S. und Stöbnitz). Geſchäftsinhaber
Naubert und Martha Rahm Schkeuditz und Dölau). Arbeiter
Tümmel und Anna Böhme (Nietleben). Schloſſer Brachmann
und Emma Luther (Halle a. S. und Wolferſtedt). Lehrer
W nit pknecht und Amalie Schröder (Kleinobringen und

eimar).
Geboren: Schuhmacher Weiſe S. (Klinik). Geſchirrführer

Stiehm S. (Gr. Ulrichſtraße 37). Geſchirrführer Henze S.
(Dryanderſtraße 13). Geſchirrführer Hoffmann T. (Streiber
ſtraße 29). Keſſelſchmied Lutze S. Mittelwache 2).

Geſtorben: Fleiſchermeiſters Kunze T., 3 J. C rag 80).
Arbeiters Wever T., 4 Mon. (Merſeburgerſtraße 16). itwe
Hartmann, 64 J., (Torſtraße 55). Mathilde Elsner, 52 J.
(EliſabethKrankenhaus).

Auf e S Bur yaße er fſtufgeboten Bildhauer Höfel und Be nſinger (Zeitz
und Burgſtraße 64). Arbeiter Möbius und Berta
(Gabelsbergerſtraße 22 und Leſſingſtr. 9. Stenograph
und Emma Taſchow Hermannſtr. 12 und Triftſtraße i
Arzt Dr. med. Schulze und Martha Beeck (Klein ſungen
und Dölauerſtraße 21). Schneider Greve und Virginie Horn
(Karlſtraße 7 und Ludwig Wuchererſtraße 62).

Geboren: Kutſcher Seidel T. (Gr. Brunnenſtraße 65).
Eiſendreher Leetſch T. Kröllwitzerſtraße 7). Oberpoſtaſſiſtenten
Nürnberger S. (Moltkeſtraße 50). Arbeiter Kohlſtedt T. (Eichen
dorffſtraße 1). Maurer Heinrich T. (Triftſtraße 16). Buchhalter
Schäfer T. Adolfſtraße 8).

Geſtorben: Geſchäftsführers Schmidt Ehefrau, 42 Jahre
(Harz 42/43). Arbeiters Winter S., 1 Mon. (Körnerſtr. 21).
Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Line Zevolutions Zeitung
wird zum Jahreswechſel im VorwärtsVerlage unter dem Titel

1649 1789 1905
itung iſt reich illuſtriert und behandelt u. a. die großeerſcheinen. Die

engliſche, franzöſiſche und ruſſiſche Revolution.
Sie wird nur auf Beſtellung durch die

Volksbuchhandluung
geliefert.

O Preis 20 Pfennig M
Beſtellungen nehmen

vie Parteikolporteure und die
ſchon j die Austrägerinnen des Volksblattes,Soilskuhand ine elbſt entgegen.

r Otito, Kramerstrasse 22. rbeit.- Bild. ſJer., Halle.

dauernde Beſchäftigung bei hohem
Lohn. Krause, Kunſtſchmiede, Berlin
Pankow, Floraſtraße 33.

F. Xoan, Lederhandlung
Halle R. V.
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und wird in der Expedition, Gr. Steinſtraße 69, zu den bekanntgemachten Preiſen ausgegeben
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Bildör,

Dtz. von

e 90.Auf alſe Preiſe 5 Proz. in Marken
des Rabatt Spar Vereins.

Sie essen kein Zroi,

aber trotzdem möchte ich alle meino
Ppappenktnder verkaufen und gebe,
trotz der schon herabgesetzten Preise
für Monat Dezember, auf alle Puppen
einen Extra- Rabatt von 10 Prozent
in bar!

Gleichzeitig empfehle:
Haar- a. Flaeheporü

Cellulold-, Porzollan- u. Bleohköpfe.Kleider, Vlaope, Sohnhe, Strümpfe
etc., alles spott billig

P en- Kliniku n. Heinrich Krolov,

seit 14 Jahren nur Gefststr. 16,
neben der Adler-Apothekoe.

a 3 e aux den darineo nd, entiaufen. Geg. Belohnlen Nietleben, Weiſeſtr. 5

Herren
u. Damen Ringe
in äußerſt reichhaltig. Aus
wahl u. neueſten modernſten

Façons empfiehlt

Bruno Klinz,
Goldſchmied,
r. Alrichſtr. 41
tgl. d. R.-Sp.-U.

Teitz.
Kämpfe Restaurant un n

Sonntag, den 10. Dezember 1905,
von abends 8 Uhr an

grosse humoristische

Avendunterhaltung,
unter Mitwirkung der beliebten Hu
moriſten Mauer-Zimmermann, ge
nannt Gebr. Ott'
Um zahlr. Beſuch bittet Konr. Kämpfe.

Verband Deutscher Bergarhbeiter.

Zahlstello Zangenberg.
Sonntag, den 10. Dezember 1905,

von nachmittgas 4 Uhr an

Kränzchen
im Diana-Saal,

wozu die Kameraden höflicht einladet
Der Vorstand.

Puppenwagen,
Puppen-Sportwagen,

Leiterwagen,
Zimmer Turngeräteſowie Korbwaren aller Art.

Auf alle Preiſe 5 Proz. in Marken.

Steinweg 7.

Russischer Knöterich
(Polygonum aviculare)

bewährt bei Katarrhen des r
und der Sruſt Huſten u. Friſe rkeit,

Paket 25 und 50

Zentral Hrogerie,
am Hallmarkt. Fernruf 3061.

Grüne Heringeà Pfund nur 18 Pfg. empfie T

x
x

Germania-Fischhalle
Steinweg 52.

J z Enten, Hühner, friſcheltg BSe, ſchlachtete, 10Pfd.-Korb

4.80. Süssrahmhbutter, 10 Pfd. -Colli M.
6.80. Zur Probe 5 Pfd. Butter u. 5 Pfd
Honig Mk. 5.60. Fran Rosa Nagler,
Versandhaus Tlauste 4 via Breslau.

Toitz.

August Scherl
Deutsche Adressbuch- Gesellschaft m. H.

Friſch eingetroffen
r Schellfiſch, Pfd. 35 undgrun ellfiſch ch, Pfd.

kopflos Pfd. 35 Pf.Cabliagr 35, Seelachs 25, Knurr-

hahn 25, ElbStinte 20, Grüne
8 eringe 20, Ia. Rotzunge

fd. 40 u. 9 -Cotellettes
gick Penfi.,

Gr. Ulrichſtr. 39. Teleph. 2307.

Als VeihnahtsGeſenl

empfehle ſehr preiswert:

kleine Kinderſtühle
mit und Kir derttatgroße Kinderſtühle
zum Fahren mit Einrichtung,

mit und ohne Gummiräder,
in ſehr großer Auswahl.

Albin Hentzoe,
M. d. R.Sp.-V.

24 Schmeerſtraße 24.

g.

Weihnachts-
arbeiten

fertig und angefangene empfiehlt
zu ganz billigen Preiſen

M. Weissmantel
Geiſtſtraße 15, Ecke Breiteſtraße

Rabatt-Spar-Marken.

Chrenerklärung.
Die Belerdigung, die ich gegen meine

ehrlichen Großeltern geäußert habe,
nehme ich hiermit zurück.

Marie Rudolph.
dliche Schlafſtelle offr ehe 5 F. Jücht Kchneiderin ſucht für dauernd

Reumarütſtr. 7, II.

Seyte friſch eintreffend:

Gr. Schellfisch 30 Pf., Kabeljaun 28 Pf.,Seelachs 25 Pf., Rotzunge 40 Pf.
Soholle 32 Pf., Braischeliſisch 15 Ft.,

Flusshecht 65 Pf., Steinbutt 65 Pf.
Täglich friſch aus der Räucherei:Bilckünge, hochfeine Kieler, 3St. 25 Pf.,

hochfeinen. milden, fetten Rauchlacüs,
Aal, Stör, Heübntt, Sprotten.

R. Strube, Cei 5960.
2 Schlosser a er beiten

Aeufßzere Deligſltitcnne 10.

Violinunterr. ert. W. Rejal, Mittelſtr. 7.

Die Neue Gesollschaft.
Sorialistische Woohensechrift.

Herausgeber: Dr. Heinrich Braun und
ily Braun.

Jnhalt des 36. HeftesKarl Henckell: Wohlauf? Wedicht,
den Kämpfern um Wahlrecht und
Schule in Preußen gewidmet.

Gloſfſen: e Schule! Freies Wahl
rechtl v J Steuerprivileg. Miniſterkanaille.u Eisner: Die Expropriation der

terPaul Göhre: Volksſchule und Reli-

s
Ein Tag imAlbert Südekum:

Junkerparlament.
Engelbert Pernerſtorffer Der Ver

ein r Schule“ in Oeſtreich.
Etienne Buiſſon: Die Befreiung

der Schule von der Kirche in Frank
reich.Jeremias Leiche: Zweites Haupt-
ſtück, dritter Rrtikel.

Verlag Wer r Geſellſchaft,
Einzelheft 10 4 Fro Monat 40

Pro Vierteljahr 1.20 4
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung.
Halle a. S., Harz 4243.

Wohlfahrts Plage.
Eine eingehende Studie übr die ſo-
genannten Wohlfahrts Einrichtungen

in den verſchiedenen Großbetrieben.
Preis 30 Pfg.

Die ſo beliebt gewordenen
Jahr und Hrientierungsbücher

1906
Preis 50 Pfg.

ſind angekommen und zu beziehen
durch die Volksbuchhandlung,

Harz 42/43.

ſie fromſeien

St. 45, 95 Pf.

Körner
10, 25, 50 Ff.

Geigen,
M üt. 50 Pf h 6 M.

C. F. Ritter
Leipzigerstrasse 90.

Zuf alle Preiſe 5 Droz. in Marken
des Rabatt 5par- Vereins

Der
Praktiſche Rechtsbeiſtand.

Enthaltend das neue Bürgerl. G.-B.,
Straf-, Konkurs u.Handels

ewerbeordnung,
Arbeiter Verſicherungs- und ander

GeſeGut gebugben I. g0 Mk.

Volks Buchhandlung.

ivil-,

Dienſtag früh 8 Uhr ſtarb nach
Mann,

Bruder
langem Leiden mein lieber
r lieber Vater, Sohn,

d wagerund Schwager Stſchler

Otto Schleif.
Zeitz, d. 6. Dez. 1905.

Die trauernden Hinterbließenen.
Beerdigung findet Freitag nachm.

3 Uhr von Stiftsberg 40 aus ſtatt.

früh vom Grabe unſerer
lieben Mutter, Schweſter und
Schwägerin

Karoline Dolze
Zaen wir Allen unſ. aufrichtigſten

nk.
Röpzig, den 5. Dez. 1905.

Die trauernden Hinterbliebenen.

u Röpzig, Hohenweeeſen, Säue h Wörnit:
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Halle a. S.
hrösstes Spezial-

heschàäftskaus

der Provinz

Sachsen.

Knaben Anzüge
Blusen Faoon, reizende Neuheiten

KnabenAnzüge
Schul-Faqon, dauerhafte Stoffe

KnabenPaletots
in blau und modefarbig.

Knaben Pyjaks
in allen Preislagen

KnabenJoppen
Maneherter-

Knzüge.
Leivbehen-

Speriat erc C

3 7 7 J ea eS 3

27 S de
GWoesT Vr der

T besten Systeme.
à Aſeinverkauf der Sriginaſ-Bißtoria- u. Afrana-Räh-

I maſcinen in Ring-, Zentrak- und Rundſchiſſchen.
Kigene Roparatur- WerKatatt.A. eiſer. Mechaniker, Leipzigerstr. 2, II.

J

Backtröge,

Gegründet 1856. 29 Gr. Ulrichstr. 29. Gegründet 1856.
Preiſe für

Glanzhbilder: Mattbilder s
12 Visites 3.00 M. 12 Visites 4.50 M.
12 Cabinets 6.00 12 Cabinets 8.00
12 Victoria 4.25 12 Victoria 5.75

in bekannt tadelloſer Ausführung und Haltbarkeit.
Anfnahmen bei jeder Witterung, abends bei elektriſchem Licht.

nach jedem, auch älterem Bilde in vorzüVergrösserungen lichſter Tusführung zu billigſten vertün

Ernst Karras jun.empfiehlt zu billigen Preiſen:
Tabakpfeifen

Spazierstöcke Spazierztdeke mit er u. Elfenvein-

griffen.
Naturstöcke mit Silber- u. NickeleinlZigar renspitzen deren -Zigarrenspitzen u. Ptfei en
Bernsteinspitzen von Mark 1.50--20.00.

V Schachspiele etc.rnst Karras jun.Leipzigerstr. 4. Rrnst Karras

)eutscher Raiser, Aue-Zeitz.
Sonntag den 10. und Montag den 11. Dezember

grosses 2tägiges Preis-Shat- Turnier.
An jedem Tage 2 Serien von je 60 Spielen.

Serien Beginn 3 Uhr und abends 6 Uhr.Einſatz: Jede Serie 3 Mk. Geſpielt wird um die Vfennige. auch höher.Alle Skatfreunde von iah und Fern werden zu dieſem chancenreichen

SkatTurnier ergebenſt eingeladen. Das Komitee.
Metallarbeiterverdand, Merseburg,

Sonnabend den 9. Dezember 1905 abends S Ahr im Lokale der „Aunſenburg“

grosser humoristischer Unterhaltungsabend,
ausgeführt von der Polksſängergeſelſchaft Lewandowsky Berlin (eine Dame-
drei Herren).

Dem reichhaltigen Programm zug einen genußreichend Abend ver-
Genoſſen hierzu freundlichſt einſprechend, ladet Kollegen, Freunde un

Komitoe.

Rehkronenpfeitfen, Haus-, Arbeits- und

Zigarren- Handlung.
en gros Geiststr. 5 en detail.

Eine i Lig
Zigarre und Zigarettoe,

ſchöne Pachkung, e als
Weihnachtsgeschenk,

bezieht man in allen Preislagen beiA. Gross, ſetstr. 5.
Gegründet 1887.

W Neu! Gebr.Möbel
Stets große

Seregemtgeton
Vohnunſs. .inrichiun en

einfa n b. ele n.Ganz beſonders empfe Sie
Schreibtiſche, Vertikows, Kleider-
ſchränke, Plüſchgarnituren, Taſchen-
Diwans, Freiler und Trumeaux-
Spfen Gange Wirtſchaft W
neu, ſolid gearbeitet, von 150 Mk.

bis 3000 Mk. ſtets am Lager.

iedrich Peileke,
elephon 2450. Geiſtſtr. 25.

Alte Möbel nehme ſtets in Zahlung.

Gegen Frost
an Händen und Füßen verwende man

Frosto Seife
aus der Drogerie

Max Rädier, gceſtr.
Backmulden,

Kuchenbleche,
Kuchenbretter,

Kuchenſtänder,
Stollenkiſten u. Kartons,

Stollenzeichen,
Tortenſchachteln,

Verſandkfiſten
größte Auswahl bei

HoflieferantTh. Franz, Gr. Märkerstrasse,

Alle Arten x e

Mö b
empfiehlt billigſt

C. Hauptmann
Möbel- fabrik.

Kl. Ulrichſtr. 36.
Zaßlungskedingungen

Kulanteſt

Man fordere
Hände frei
eektr. Tarchen

'aterne mit um-
barer Anhän-
e Vorrichtung,reis3. 152n.,

ausgerüſtet mit

aben, dann beim Konſtruk-
tor der Laterne

b. A. nouilS, Halle a. Friedrich-
strasse ööl.

Veraltete Syſteme weiſe man zurück.
Wiederverkäuf. Vorzugspreis. Jlluſtr.

e mit Gutachten fr.

Größte Auswahl

ſtaubfreier

zZetitfedern
zu den billigſten Preiſen

offeriert

H. ElKan,7

Leipzigerſtr. 87.

ähmaseninen-
Randiung.

Lager nur beſter Fabrikate
von Franz Gernheret,

Merha niker,
Triftſtraße Nr. 25 parterreLager sämtlicher Zubenertene.

W BReparaturen aller Syſteme Du
werden ſauber und billig ansgeführt.

Puppen-Bettbezüge

tat. oder Trocken Batterie.
Jenn im Geſchäft nicht zu

I.

t. Urgl Kaviar, Pfd. 7.50 M.
Ia. Aſtrach. Stör Kaviar, J

10 Mk. Hochf. Mals olKa ar,
Pfd. 12 u. 14 Mk. Neungaugen,
prima ſtark, in Doſen 4 St. 1.40,6 St 2 Mk., 15 St. 4.50 h St. 8.75.
S iSardinen in a Auswahl.
Aal in Gelee n ung in Gelee,Bismarckherin Bratheringe,
Appetit Sild, Anchovis Paſta,
ger. Lachs in dünnen Scheiben u
in Doſen, Krabben in Doſen 45 u.

180 Pf. Ia. Kronen Hummer in
Doſe 2 Mk., Doſe 110 Mk.
R. Kick echfi.

Gr. Ulrichſtr. 39. Telepd. 2907.

Deifte.
Nähmaschinen

in folgenden Preis
lag en

48, 55, 58, 65,
72, 85, 90, 125,

135 Nr.
Vertretung der be-
rühmteſten u größt.

v Nähmaſchinenfabr.Deutſchlands.Größte Auswahl am Platze.

Kmil Schneider,
Kalkſtraße 4. Steinsgraben 18.

Weihnachts-
Ausverkauf

von

Petroleum-, Wand-,
Hänge- u. Tischlampen.

Jischlampen
von 1.30 Mk. an.

H. Klette,
Manerſtr.

V Ecke Steinweg. W

Crprobies Austenmittel
iſt mein ſelbſtgekochter, ſchwarzer
Johannesheersaft.

Karl Krütqen,
Univerſal Drogerie.

r WMerſeburgerſtraßze.

Puppen- Betten

Puppen-Bettstellen

Puppen-Steckkissen
Puppen- Mäntel

Auch in dieſem Jahre
zu bekannt billigſten Preiſen

in großer Auswahl.
Penbwitz Nachl

Klter Markt 3.

Auf Teilzahlung
monatlich von 2 Mk. an, geringe An-
zahlung, erhalten Sie rer e
Rhren u. -Ketten, Aulatenr- Schmuck
ſachen. Muſi ſtwerte. Näh erwg
maſch., Tevpiche, Tichdecken, Woll un
Steppdecken, Gardinen c Kein Laden
M. Thiole, Gödenstr. p. r. Ecke Wuchererst.

wer

Ssvaren

n

kaufe nur

bei Mitgliedern des Rabatt
Spar-Vereins.

Geſchäfte kenntlich am blauen
Schild.

Tafelnaturdutter, Ren, Wer
7 Probe 5 Pfd. Butter, 5 Pfd. Honig

k. 5.00 Reren. Sehoehneor, Per
ſandh. Tluſte 4 via Kderberg.
Papior- und Papponabfaſſo

kaufen jeden Poſten
rauhansfſtr. 20.

u. ohne Rohrle

Zimmer Gymnastik.

Schaukeln
22

Trape
95 P

Ringe Paar
395 225

Turnapparat

red 42 3Hamburger Engros-Lager

Leopold Fussbaum,
Große Ulrichſtraße 60/61.

Frbeitssaal,
ca. 100 DD m groß, hell und modern ein

gerichtet, zu vermieten.
Ceuossenschalts bachärneberei,

Halle a. S., Harz 42/43.

W ei hnachts-
Ausverkauf

von

Gaslkronen,
Gasiyren,

Gaszuglampen,
Echte Auer-Glühkörper,

II. Iclettoe,
Mauerfſtr. 1,

Her Ecke Steinweg.

Max Berger, Halleg. s
Bierdruckapparate- Fabrik.

Krausonstr. 15 u. Martinstr. 18

e Telefon 1207.
Bierdruckapparate i. allen Ausführ)

Metallbelege, Schanksädulen.

Reparaturen Exvatzteile
Ab praktivche Weihnachtsgesehente

empfehle

Bitig. Möbel B.
Plüſch und St Kleider

ſekretäre u. Vertikow, Trumeaux
und Pfeilerſpiegel in allen Größen,
Steg- u. Ausziehtiſche, Stühle mit

nen, hohe Bettſtellen
mit Matratzen, Waſch u. Nacht-
tiſche mit u. W zrſgtt u. ein 7 Küchenmöbel ver
W ſehr billi r bei freiem Trans

Schuhwarenhändler

empfehle mein großes Lager in

fFilzsehuhen u.
Pantoffeln

zu u billigenEngrospreiſen.

H. Elkan,Kaufſhaus Halle g. 2
Leipzigerſtraße 87.

Vohnungseinrichtung,

g. eſchſop et mit ränkchen,eppich, 2 ger 4 Se Muſchel

de
piegelvertikow, 2 h
mit iu iwenig Art. 25 Mötetiubren jed. Art berorgt e

Alv. Lange, Schillerſtr. 37.

Sprechmaschinen,
bedeutend verbeguter S eher
Stid 25* 18*
Platten Donophen

enittel groß
I

klein

70 v
Homophon- Konzert. 2*

Hamburger Engros van
Leopold Xussbaum,
GSedhe Ulrichſtraße 80/01.

Verlag und für die Jnſergte verantwortüich: Auguſt Gro h. Druck det Hahleſchen Kenoſſenſchafts Buchdruderei (E. G. m. b. H.) Halle a. G



Zur Ankerhaltung und Brlehrung.

Wochenbeilage
zum Volksblatt für Halle und den Saalkreis.

(Nachdruck verboten.)

Eine Seemannsgeschichte.
Von F. Z.

„Na, mein Junge, was willſt Du einmal werden Das
fragte mein Vater mich oftmals. Und ünmer gab ich dieſelbe
Antwort: „Seemann will ich werden.“ Wenn mich der Alte
dann mit ſeinen durchdringenden ſtahlblauen Augen voll an
ſah, pflegte er mit ſeiner markigen Hand den langen braunen
Vollbart zu ſtreichen und ein ſarkaſtiſches Lächeln umſpielte
flüchtig ſeinen Mund. Es war für mich ſo ſelbſtverſtämdlich,
daß ich dieſen Beruf erſehnte, wie etwas männlich Erhabenes!
Mein Großvater war eine alte Waſſerratte geweſen, ich habe
ihn noch gekannt und gefürchtet! Auch meinen Vater hatten
des Großvaters Schiffe nach fremden Ländern getragen. Onkel
Fritz war Oberlootſe, und Tante Minchen hatte einen Schiffs
kapitän zum Mann. Jch ſelbſt bin an der See geboren und
der muſcher reiche Strand war Zeuge meiner Jugendſpiele.

Jch bin kein Seemann geworden. Aber die Erinnerung
an den Geruch von Fiſchen, Teer und Seewuaſſer iſt eine Zau-
berin. Das alte Seemannsblut will nicht zur Ruhe kommen,
und ich vergeſſe die herbe Geggnwart mit ihren gewaltigen
Kämpfen und träume.

Es konnte uns Kindern nichts Schöneres widerfahren, als wenn
der Alte Seemannsgeſchichten erzählte. Oſt kam es nicht vor.
Aber wenn am Weihnachtsabend die ſonſt in alle Winde ver
ſtreuten Familienglieder traulich beiſammen ſaßen, wenn der
Sturm die Aſche im Kamin hörbar herumwirbelte und der
feine Duft der Bratäpfel das tannengeſchmückte Zimmer er
füllte, dann ſtiegen dem Alten die Erinnerungen auf. Wir
glaubten ſie heranſchweben zu hören und waren mäuschenſtill.
Und wenn er in unſere vor Erwartung glänzenden Augen ſah,
dann drängte es ſich ihm über die Lippen ung ſeine ruhige,
gedämpfte Stimme, dem entfernten Wogen beruhigter Wellen
vergleichbar, ſenkte ſich tief in unſere lauſchende Seele.

Jch kenne ſie alle noch, dieſe Geſchichten. Sie waren nicht
immer fröhlich. Seemannsgeſchichten ſind ernſt. Die meiſten
aber tieftraurig. Jch ſelbſt habe Schiffe ſcheitern und ſtranden
ſehen, als ich noch Kind war. Und ich weiß, daß manch ein
Spielkamerad auf dem Grunde des Meeres ſeine letzte Ruhſtatt
gefunden. Aber das alles hat mich nie ſo ergriffen, wie das
tragiſche Geſchick der Mannſchaft vom Adler, einem Schoner,
den ich ſelbſt noch gekannt. Der Vater erzählte ſie nur einmal.
Hier iſt ſie:

Einem ſchönen fiſchreichen Sommer war ein ſtürmiſcher
Herbſt gefolgt. Der Strand war reich geſegnet mit Bernſtein
und Strandgut. Die heimgekehrten Seeleute hatten Geld mit-
gebracht und ſo durften die Bewohner von R. .münde
mit Vergnügen in die Zukunft blicken, die für die meiſten unter
ihnen wie eine Sackgaſſe mit dem Weihnachtsfeſt abzuſchließen
pflegte. Außer den wenigen, die im Atlantic herumſchwammen,
fehlten nur noch die Mannſchaften eines einzigen Schiffes, das
in dieſen Ha en gehörte und täglich erwartet wurde. Schweres
Wetter haite den Adler genötigt, auf der Heimreiſe von Eng
land in den norwegiſchen Skären Schutz zu ſuchen. Widr' ge
Winde aber hinderten ſein Auslaufen. Die Schiſſer verme. den
es gern, den Schutz dieſer klippenreichen Küſte in Anpruch zu
nehmen; denn nur öſtliche oder nördliche Winde begzünſtigen
das Auslaufen. Die im Herbſt vorherrſchenden Weſtwinde
aber bannen den hilfefuchenden Schiffer an ſeinen gefährlichen
Zufluchtsort.

Weihnachten nahte. Neben der durch die Feſtvorbereitungen
bedingten Regſamkeit bemerkte man eine bei ſo ruhigen Ge
mütern auffallenden Erregung. Maßgebende Perſonen hatten
auf allgemeinen Wunſch einmütig beſchloſſen, einen glänzenden
Schifferball in dem Kurſaale, der von den letzten Badegäſten
längſt verlaſſen war, zu veranſtalten. Das vorausſichtliche

Donnerstag, 7. Dezember Nr. 49
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Zuſtandekommen dieſes Balles bildete den Brennpunkt der
Wünſche aller. Die täglichen Geſpräche waren belebt und reich
lich mit lokalpatriotiſchem Oele geſalbt. Am Neujahrsabend
ſollte das ſeltene Ereignis vom Stapel laufen. Die Ver
anſtalter trugen die ankündigenden Zirkulare eigenhändig im
Orte herum. Alle unterzeichneten. Nur die Angehörigen dev
auf dem Adler befindlichen Mannſchaſt gaben die Zuſage ihres
Erſchemens unter Vorbehalt.

Es war in der Tat ein Ereignis, das man vorbereitetel
Vor einigen Jahren war man bereits übereingekornmen, für
ein derartiges Feſt Sorge zu tragen. Aber die Reibungen
zwiſchen zwei angeſehenen Vertretern der Honoratioren hatten
eine tiefgehende abderitiſche Trennung der Parteien im Ort
verurſacht. Das war natürlich; denn die Einwohner des ganzen
Neſtes waren von alersher miteinander verwandt oder ver
ſchwägert. Nun war die Erfüllung eines langgehegten Wam
ſches in greifbare Nähe gerückt. Die Aufregung unter dem
jungen Volke wuchs. Es gab da viel zu beſorgen. Die jungen
Burſchen liefen jeden Tag in die nahe Stadt. Knöpfe und
Bänder heiſchte die Braut, und Mutter und Schweſter rhickten
nach Schleifen. Und ſpionieren ſollten die jungen Buchen
Man mußte doch wiſſen, welche Litzen, Fiken, gewählt; ob
„Kaptein Vogel ſin lütt Fru“ etwa auch zum
Balle wolle; ob Lootſens Minchen grüne oder blaue
Knöpfe, ob Prahm-Pochens Lotting gelbe oder rote
Roſen nehme! Wehe dem Dostopp, der etwas fa.ſch gebracht,
die Proben verloren hatte oder nicht genaue Auskunft geben
konnte oder mochte.

Die jungen Mädchen tauſchten die Knittnadel mit der Näß
nadel und ſichelten an ihrem Ballſtaat. Jeden Tag liefen ſie
zur nächſten Freundin, um deren „nige Kledaſch“ zu
muſſtern.

Die Mütter trieben wie ein leckes Fahrzeug zwiſchen der
hundertköpfigen Scylla töchterlicher Wünſche und der grollenden
Charybdis väterlichen Mißmuts über unnötige Ausgaben ſteuer
los umher.

Wer ein Schwein hatte, ſchlachtete es. Wer nichts zu ſchlach
ten fand, erbat und erhielt „Koſthappen.“ Die geeiche
Sorgfalt waltete beim Pökeln wie beim Binden der Wurſt
girlanden. Brot- und Kuchenteig gärte in der Küche, und
in den Köpfen der wetterhalten Eheherrn das Bewußtſein, daß
die Hausordnung einmal völlig „kieloben“ treibe. G
herrſchte ein Leben am Ort, wie in einem Ameifenhaufen. Es
verſprach, ein fröhliches Weihnachtsfeſt zu werden!

Einen Handwerker gibt es im Ort, der keine Fiſche fängt,
und kein Schiff beſteigt. Es iſt der behäbige Bäcker. Für ihn
iſt die Weil, nachtswoche und der heilige Abend, der inzwiſchen
angebrochen, beſonders eine Quelle zahlreicher Freuden, die
dazu beitragen, ſeinem ſtattlichen Schmerbauch ein feierliches
Gepräge zu verleihen. Drängt und ſchart ſich doch heute die
ganze weibliche Einwohnerſchaft um ihn. Die guten Weiber
fühlen, daß ſie heute wenigftens alles aufbieten müſfen, um ihn
bei guter Laune zu erhalten. Einige, die ganz ſicher gehen,
empfinden jogar ein zärtliches Wohlwollen. Noch ſchläft der
Gewaltijge, obgleich die auf fünf Uhr morgens beſtellten Frauen
ſich bereits pünktlich und vollzählig eingefunden. Aber alle ſind
euht, die Stimme zu dämpfen, ſo lange der Bäcker Grme-

wald und ſeine ebenſo korpulente Gattin den Stoff zur Uwer
haltung der Wartenden liefern. Man murrt über ſeine Un
pünktlichkeit, aber im Flüſtertone, denn jedes der Weiber weiß,
daß die Bäckerſche ihr Ohr an irgend ein Schlüſſelloch
gehängt und ihren Wunſch, etwas zu erlauſchen, wie ein
Vogelaarn über die We berverſammlung gebreitet hat. Eine
Stränderin aber läßt ſich ſo leicht nicht fangen; am aller
enigſten, wenn das Geraten von zwei oder drei Napfkuchen

von ihrer Zunge abhängt.
Da ſtanden ſie nun, ein rundes Dutzend jede mit dem eigen

händig eingerührten Kuchenteig unter dem Arm oder vor dem
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Bauch im zugigen Hausflur des Bäckers Grunewald, mit freund
licher Miene und grollendem Herzen. Es war ein ach gemein!
ſchon dreiviertel auf ſechs! Die erſten der um 6 Uhr beſtellten
Weiber kamen in Sicht. Das Murren wurde aufdringlich.

Plötzlich lief ein leiſes Zittern, gleich dem Vorläufer eines
Erdbebens die Dielen entlang. Eine Pauſe voll atemloſer
Spannung die Tür ſprang auf und ihrem engen Rahmen
entquoll der ſchmerzlich erwartete Schmerbauch, wie die auf-
gehende Sonne von endloſem beifälligem Geſchrei begrüßt. Jn
wirrem Durcheinander ſchob ſich drängend der durch neu An-
gekommene vergrößerte Haufen der fröhlichen Weiber in die

ige Backſtube, um ſich der Kuchenformen zu bemächtigen.
mußte ſich vorſehen. Es gab einige geſprungene dar

unter, von denen die Sage ging, daß der Kuchen in ihnen
nicht ſonderlich gerate.

Und wenn der Kuchen nicht geriete? Der Feſtkuchen! Be-
unruhigt von dieſem Gedanken ſalbten alle die gewählten For
men mit Butter und taten den oft und zärtlich unterzuchten
Teig hinein. Die Gedanken, die man in den Teig mit hinein

etet, ſchienen mit einmal alle auf einen Punkt gerichtet.
o empfindet der Schiffsbaumeiſter, wenn die Art des Zimmer

manns die letzte Steife wegſchlägt und der mühſam erbaute
Schifſskoloß den Helling hinabzuſauſen beginnt unter laucloſer
Stille der Zuſchauer: Wird es ſchwimmen

Wird der Kuchen geraten
Und im Banne dieſer Unruhe und Erwartung drückte dieſe

eine Backpflaume, jene eine halbe Eierſchale, die dritte
ein Stückchen Holz, die vierte einen halben Apfel in den gold-

Teig, dieſe Kennzeichen der Sorg'alt des Bäckers emp-
end. Die Unverletzlichkeit dieſer Zeichen iſt Geſetz nach

Herkommen und Brauch. Niemand würde gewagt haben, daran
zu rühren.

Schmunzelnd öffnete der Bäcker ſeine kurze dicke Hand. Dieſe
im Kreiſe herumveichend, um den Sechſer für jede Form in
Empfang zu nehmen. Die Weiber plauderten mit Behagen,
und es wurde lebhaft geſtikuliert, als die Unterhaltung uner-
wartet ein jähes Ende fand.

Ein langes, dünnes Frauenzimmer, Karline Brandt, trat
haſtig in die Tür. Man vermeinte, die Knochen in ihrer Haut
Aappern zu hören. Jeder kannte und fürchtete die Schärfe ihrer

Karline war der Neuigkeitsapoſtel der R. münder
iſchergemeinde. Die jungen Burſchen, die ſich vor ihrer

eit entſetzten, hatten ihr den ſchönen Namen de
Pumpenſtock“ beigelegt.

Steif wie ein Pumpenſtock ſtand Karline Brand in der Tür.
Jrre kalten, nichtsfagenden aber vielverratenden Blicke hypno
tiſierten die verſtummte Verſammlung. Jhre Naſenſpitze, an
der aller Augen erwartungsvoll hingen, begann mit dem eckigen
Kinn zu parlamentieren. Beinahe berührten ſich beide, aber
der ſchnell geöffnete, ungemein lebhafte Mund riß beide haſtig
auseinander.

Mit ſchneidend heller Stimme ſchmetterte ſie in die Ver-
ſammlung. „Herrjehl weit ji denn noch nich (Wißt Jhr
denn noch nicht?) Kaptein Förſter het ſchrewen, dat hei
utlopen is! Un giſtern het ook all de Reeder 'n Breif kregen

Kaupenhogen, dat hei all Sündag den Sund paſſiert is!
möt jeden Dag indreffen! Koopmann Grot het 'n Jungen
ſchickt taum Oberlootſen, hei ſchall glik nah em rupper

wenn dei Adler in Sicht kömmt un dei Lüd ſchallen
hollen taum Prahmen (Ausladen). Wenn 't vok Fir-

denn binnen kämen müßt hei ſo raſch as mäglig.
der kunn wedder ſchlicht waren un hei wer timlich

un dat Water is man flack, un dwei Däg wird
waren müßt, un taufreir'n künn dat ook all bald,

kein Tied tau verſümen, un een Groſchen wull hei
up de Laſt gewen, un de Utkarrers weren vok all

un unde Adler all tau ſeihn unterbrach endlich der
nach Luft ſchnappende Erzählerin. „Nee? na

wi doch luren, bet hei ankert het. De Wind is all
Dag öſtlich weſt, wer weit, ob hei nich Swinemünd Not

haven binnen loopen is un gor dor upleggt.“
Trotz dieſer ruhigen und ſachlichen Erklärung iſt die

regung der Weiber groß. Alle eilen nach Hauſe. Jede
bei der Nachricht intereſſiert.

Von der aus Kapitän und ſechs Mann beſtehenden Beſatzung
des erwarteten Adler, eines tüchtigen Schoners, waren nur
Zwei Mann nicht am Ort anſäſſig, ein Matroſe und der Schiffs
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Der Steuermann, der älteſte Sohn des bejahrten Fiſchers
Wittkopf, machte mit dem Adler ſeine letzte Fahrt als Steuer
mann. Sein Kapitänsexamen hatte er beſtanden. Der Reeder
hatte ihn zum nächſten Fruhjayr ein tuchtiges Schiff ver-
ſprochen. Bevor er deſſen Führung übernahm, ſollte Hochzeit
ſe n. Sehnfüchtig erwartete ihn die Braut. Kiſten und Truhen
waren gefüllt mit ſelbſtgewirkter, oft gebleichter Leinwand,
deren Stuckzahl das Madchen mit dem Stolze eines braven
Storandkindes täglich vermehrt hatte.

Der Booismann wurde ſehnſuch ig herbeigewünſcht von ſeiner
alten Mutter, der Witwe Schwarz, die den verſchollenen Gatten
jein Jayren betrauerte.

Der Zimmermann, ein wetterfeſter, grimmiger Seebär, hatte
Weib und Kind daheim, und nach dem Jungmann Lüdttke
endlich ſchaute täglich der alte Vater aus, ein armer Fiſchen.

Da infolge der üblichen Wechſelheiraten die geſamte Ein-
wohnerſchaft in Wahrheit aus faſt nur zwei großen Fami ien
beſtand, war alles auf den Beinen, die erforderlichen Anſtalten
zum Prahmen zu treffen.

Schifſerball und Werhnachtsfeſt waren im Handumdrehen ver
geſſen! Wo das Schlagwort Adler einfiel, auf der Brücke oder
im Hauſe, wirbelte es zyklonartig alle Hoffnungen, alle Wünſche,
alle Zweifel und Bedenken zu einer Trombe vpeinlichſter Er-
warlung zuſammen,

(Fortſ. folgt.)

Was ſchenken wir unſeren Kindern zu
Weihnachten

Von Corvus.
Weihnachten ſteht vor der Tür. Leider fällt das Feſt der

Freude in eine Seit, die denen nicht hold geſinnt iſt, welche
der Freude am bedürftigſten ſind. Schon im Sommer diktiert
Meiſter Schmalhans vielen Arbeiterfamilien den Kuchenzeutel;
in der Zeit der kurzen Tage aber, wo die Anſprüche an den
Geldbeutel wachſen mit dem Abnehmen des Verdienſtes, grenzt
die erung der Einnahmen und Ausgaben an hohere
Mathematik. Trotzdem ſchaut in den n Tagen des ſier-
benden Jahres, das im Zeichen der Fleiſchnot ſteht, manches
Elternauge forſchend in den tiefſten Falten des Portemonnaies,
ob ſich nicht doch noch einige Nickel oder gar ein Silberlingdarinnen fänden, der ein helles Licht auf den Abend des
24. Dezember werfen könnte. Zu Weihnachten gilt ſicher dasWort: Geben iſt e denn nehmen.

Aber da entſteht ſogleich die zweite Frage: Was ſchenken
wir unſeren Kindern Freilich, der ſchönen Dinge gibt es
viele und der nützlichen nicht wenige. ber wir möchten na-
türlich ſo weiſe wie J mit unſeren Schätzen verfahpren.
Und da erhebt ſich der Konſkikt. Denn die Dinge, welche der
verſtändige Vater oder die praktiſch geſinnte Mutter für gut
und nützlich erachten, hält leider die Hauptperſon in die em
Falle, das unverſtändige, unpraktiſche Kind nicht für erſtrebens
wert und umgekehrt, was das Kinderherz ſich an irdiſchen
wie wünſcht, ſieht der Glternverſtand nicht ſelten als eitelan. Ueber ein Paar derbe Stiefel auf dem Weihnachtstiſch
wird der wohlerzogene kleine Empfänger zwar mit einem
„Danke ſchön“ und einem etwas gezwungenen Lächeln quittie-
ren, aber die kleine Zauberlaterne da an der Ecke gefällt ihm
doch weit beſſer. Haſt Du, liebe Leſerin, Dein Töchterchen
ſchon einmal in hellem Jubel e wenn Du ihm ein
Paar warme Strümpfe „geſchenkt“ hatteſt Frage es doch ein-
mal, was ihm lieber ſei, eine Badepuppe zu 10 Pfg. oder ein
halbes Dutzend Hemden

Alſo das Kind ſoll m ſein bei der Auswahl des
Geſchenks Allerdings! enn Du Freude bereiden willſt,
mußt Du ſchenken, und zu geben, was zur VLeibes Nahrung
und Notdurft gehört, ſieht das Kind nicht als Geſchenk ſondern
als Pflicht der Eltern an. So erklärt es ſich, daß ihm Sp'el-
ſachen lieber S als „nützliche Dinge“. Uns Erwachſenen
geht es im Grunde ebenſo. Ncht das Notwendige bereitet
uns Genuß ſondern das „Ueberflüſſige“.

Uebrigens können wir uns über unſere Verſchwendung
tröſten. Spielſachen ſind, wenn ſie richtig ausgewählt werden,
auch nützlich; ebenſo nützlich wie etwa die Kleidung, nur in
einem anderen Sinne. Es gibt auf Erden kleine Menſchlein
genug, die Kleider für Luxus halten wir Kulturmenſchen
nennen ſie allerdings Wilde aber Kinder, die nicht ſpielten,
nicht ſpielon müßien, ebenſo wie ſie eſſen und trin'en müſſen,
gibt es auf dieſer Welt nicht. Zum Spielen gehören aber
auch Spielſachen. Das Spiel iſt das Leben des Kindes.
Wie wir Großen nicht den ganzen Tag Maulaffen feilhalten
können Ausnahmen beſtätigen die Regel ſo kann das
Kind nicht ftillſitzen. Es muß ſich betätigen, es muß ſpie'en;
das bedeutet dem Kinde genttu ſy viel als uns das Aroeiten.
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Ueber den Wert und Zweck ſemer Arbeit hat das Kind an-
dere Anſichten als der Erwachſene. Nimm einem geſunden
Kinde das Spielzeug, und es wird „Unfug“ anſtiften. Jede
Mutter weiß, daß ſie ihr Kind beſchäftigen muß. Aber die
Spielſachen ſind nicht nur gut, um die kleinen Racker un chöd-
lich zu machen, ſie ſind auch unter Umſtänden ein r u
Erziehungsmittel. icht ſelten zeigt ſich in der Art des
Spiels die geiſti age des jungen Menſchen. Von vielen
unſerer Geiſteshelden wird uns berichtet, wie ſie ſchon als

Kind im Spiel Intereſſe für das Gebiet gezeigt haben, in
dem ſie ſpäter ihre Größe bewieſen. Bei uns Durch chnitts
menſchen liegt die Sache ähnlich, nur daß wir ſpäter nicht in
die Geſchichtsbücher- geraten. eim Spiel zeigt ſich auch der
Charakter des Kindes am deutlichſten. Ruhe und Uhigediild,
Zankſucht und Friedfertigkeit, Bosheit und Edelmut erkennen
wir am ſicherſten, wenn wir die Kinder beim Spiel beobachten
Neigung und Charakteranlage werden alſo bei der Auswahl
der Spielſachen in Frage kommen. Wie darüber laſſen ſichim einzelnen keine Vorſchri en geben. Erziehen iſt eben die
perſönliche Angelegenheit. ur eins gilt unbedingt: Beobachte
Dein Kind! Wir alle wiſſen, wie oft die Feſttagsonkel und
Tanten mit ihren Geſ en für die Kinder daneben hauen:

e ſchenken, um einer Anſtandspfticht zu genügen, und kennen
ie kleinen Empfänger nicht.
Wenn die Neigungen des Kindes bei der Auswahl der Ge

ſchenke berückſichtigt werden müſſen, ſo iſt damit abfolttt nicht
geſagt, daß wir ſeine Augenblickswünſche erfüllen ſollen. Das
gierige verſchlingt einen ganzen Spielzeugladen;
würde ihm freie Wahl gelaſſen, ſo würde es von einem

zum anderen taumeln und endlich mit diemlicher Stcher-
eit ſich für das Wertloſeſte entſcheiden. Das Wertkloſeſte in
ofern, als es ſehr bald das Intereſſe daran verlieren würde.

kennen ſich in der Regel ſehr wort Glanz und
rbe nehmen das Kind gefangen. Das grellbunte Geſthmier

er „feinen Farbendrucke“ erſcheint dem Auge des Kindes wert-
voller als der prächtigſte Holzſchnitt. Dieſe Freude an der
e ſoll dem Kinde nun keineswegs verekelt werden; im
egenteil, man ſoll ſie fördern. Aber der größte Laie auf

künſtleriſchem Gebiet wird einſeben, daß die h teriſch roten
auf den Wangen eines Puppenkopfes unmöglich ſchön

d, oder ein zitronengeſb amgeſtrichener Löwe artf einem ſatt
ünen Raſenfleck den Geſchmack des Kindes niemals veredeln

ann. Wer dieſe Beiſpiele für übertrieben hält, der ſehe ſich
einmal Puppenläden an, oder blättere in einem der landläufi-
gen Bilderbücher.

Tiefe ſind gerade die wertloſeſten Dinge mit den leuch-
tendſten Farben bekleidet; es iſt, als ob d'e FabrCanten den
Unwert in einer für das Kind gefälligen Hülle verſtecken
ollten. ür ein iſt aber die erſte Forderung nie Schönheit ſondern die Zweckmäßigkeit. Spielſachen ſollen

er den kleinen Eigentümer Gebrauchsgegenſtände
in. Die künſtlich gebauten Sächelchen, die nur zur Erheite-

rung der Kleinen dienen ſollen, wie Automobile, automatiſch
ſich bewegende Tiere und eben ſolche Puppen, haben für das
Kind keinen dauernden Wert. Das Spielzeug muß fo be
e S daß die Phantaſie des Kindes ſich dargn betätigen

n. zu eignen ſich vor allem Gegenſtände, die ſich ganz
oder teilweiſe zer'egen laſſen, und die nach Belieben verändert
werden können. Nicht umſonſt gelten Puppen und Baxkaſten

das beſte Spiel ug. Das kleine Mütterchen verlangt aber,die Puppe a Kleidung beſißt, die ſich nach dem Er-
meſſen der Puppenmutter wechſeln läßt. Die erſte Frage iſt

ts: „Kann man das Kleid ausziehen?“ Trifft dieſe Voraus-
etzung zu, ſo verſinkt der glänzende Tannenbaum, ſo verblaßt
zie Erinnerung an alle ſonſtigen Geſchenke in den Bewußt-
ein des kleinen Mädchens. Die Puppe muß ausgezogen wer-

es wird allerhöchſte Zeit, daß ſie zu Bett kommt. Hat
5 auch einen Nachtrock? Wo ſoll ſie ſchlafen Der Herr

apa muß len eine leere Zigarrenkiſte herrücken; Bett
zeug liefert die Puppengroßmama aus der Flickenkiſte. Eins,

i, drei das Püppchen liegt zu Bett. Aber Puppen
wauchen nicht viel Schlaf; eine halbe Minite genügt voll

ſtändig. Sie muß angezogen werden; die junge Muwer will
auf Beſuch gehen. Hat ſie keinen Hut Wird ſchleunigſt ge
macht! Und ſo geht es weiter, bis der Sandmann guch das
Puppenmütterchen zu Bett ſchickt. „Aber meine Puppe darf
doch heute bei mir ſchlafen?“ Da zeigt ſich ein Jntereſſe, das
nicht in ein paar Stunden verraucht iſt. Es gibt movichen
Bäckfiſch, der ſich nur ſchwer von ſeinen Puppen trennt. Und
wenn die junge Mutter zum erſten Male wieder nach langer
Zeit Puppenzeug fchneidert, um ihr Töchterchen damie zu er-
ruen. da ſteigen liebe, ſchöne Erinnerungen aus der eigenen

derzeit auf.
Auch der Baukaſten hat, wie die Puppe den Vorzug, daß er

ſo ziemlich für alle Altersſtufen eignet. Freilich wird der
eijährige noch nicht verzwickte Vorlagen nachbilden; aber eine

Mouer oder eine Planke für ſeinen „Garten“ läßt ſich aus den
Klötzen doch herſtellen. Seine ſchöpferiſche Phantaſie bildet
er dem Holzwürfel einen Schemel; ein. Prisma. auf zwe
Klötzchen gelegt, wird eine Brücle oder eine Bank wir

ß
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blöden Erwachſenen können nur den Unterſchied nicht erkennen.
Eiſenbahnen, Tiere, Menſchen, Treppen, und der Himmel
weiß, was ſonſt noch, laſſen ſich aus den toten Kloyen her
ſtellen. Dieſe hölzerne Lokomotive die mit den proſaiſchen
Augen des en betrachtet, doch nichts als eine ein
fache Zuſammenſtellung von zwei Stückchen o oder Slein,
hat mehr erziehlichen Wert, als das kunſtvolle Ding, das mit

erkraft getrieben durch Tunnel und über Brücken fährt.
Jenes Spielzeug beſchäftigt ſeinen Geiſt, dieſes nur das Auge.
An jenem hat das Kind gearbeitet. Es iſt ſtolz auf ſein Werk.
Vater und Mutter müſſen bewundern. as Gelingen ſpornt
zu neuen Verſuchen an.

Ueberhaupt bildet das Kind gern; es iſt Maler, BildhauerBekannt iſt die Freude derund Baumeiſter in einer Perſon.
ſie

chkaſten
Kleinen am Malen. Mit naivem Selbſtvertrauen ge
an die ſchwierigſten Sachen. Bunte Stuifte oder ein T
können da ein ſehr geeignetes Geſchenk ſein. Allerdings be
dürfen wenigſtens Teinere Kinder beim Tuſchen einer An-
leitung, während ſie den Farbſtift ohne weiteres handhaben
können. Leider gibt es kaum ein geeignetes Material zum
Modellieren für unſere Kleinen. Denn und. Kitt, die
betieoteſten Stoffe zur Herm von Bildwerlen, duldet
Mutter nicht in der Stube. Die Bearbeitung des Hozes er
fordert aber wieder größere Geſchicklichkeit. en vielbebiebten
Laubſägekaſten ſollte man einem Kinde überhaupt nicht ſchenken.
Wenn auch die Freude anfangs groß iſt, der Eifer erkaltet
jehr bald, weil das Werk gar zu langſam fortſchreilet. Wohl
wingt ſich der Junge, den begonnenen Gegenſtand fertig zubigen aber er iſt nicht mehr mit dem Herzen dabei. Außer-
em iſt das lanne Stillſitzen durchaus nicht der Kindernatur

angemeſſen; das Krummſitzen, welches bei genauem Arbeiten
mit der Laubſäge unerläßlich ſcheint, iſt dem jugendlichen Orga
nismus nicht zuträglich. Man gebe dem Knaben lieber eine
röbere Säge in die Hand, mit der das Arbeiten „ſchafft“. Statt

ihm verſchnörkelte Vorlagen nachſägen zu laſſen, ſtelle man ihm
Aufgaben, die er aus eigener Kraft bewältigen kann. Aus
Zigarrenkiſtenholz oder e leicht zu bearbeitenden Ma
terial laſſe man ihn Kaſten, Puppenmöbel für die Schweſtern
oder gar ein Gewürzſchränk. ür die Mutter anfertigen.
Selbſtverſtändlich muß ſein ren brauchbar ſein, wenn ihm
das Arbeiten Freude bereiten Die fertig zuſamnen-
eſtellten Werkzeugkaſten betrachte mit kritiſchen Blicken auf i re
zrauchbarkeit! Das Geſcheiteſte iſt, Du gibſt ihm nach eißgger

Auswahl die Wertzenge die der Junge brauchen kann. as
ſoll ihm z. B. ein Hobel mit einem Bl hſtreiſen ſtatt des
Hobeleiſens nützen, zumal wenn er keine Hobelbank oder ein
zwecken ſprechendes Möbel beſt Kannſt ihm noch kein
ſcharfes Meſſer anvertrauen, ſo gib ihm lieber gar keins.

Ehenſo ſelbſtverſtändlich wie die orderung, den Kindernnur btüuchbare Dinge als Spielzeug zu iſt die andere,
ihnen paſſende Geſchenke zu machen. as kann ein allein
ſpielendes Kind mit einem Krämerladen anfar en So weit
reicht die Phanlaſie des Kindes denn doch nicht, daß es Käu-
fer und Verkäufer in einer Perſon ſpielt. Aehnlich liegt die
Sache beim Speicher, beim Kaffeeſervice, bei der Puppenſtube,
überhaupt bei allen Spielen, bei denen das Kind mehrere Per
ſonen beteiligt ſehen will. Oft genug hört man die Klagender Eltern: Sonſt ſpielt ſie gar nicht damit, aber wenn hinder-

da iſt, dann will ſie alles haben.“ Dieſer Vorwurf
ſollte ſich eigentlich gegen den Spender richten, nicht gegen den
Beſchenkten.

Manche Eltern würden ihren Lieblingen gern etwas
bares ſchenken, wenn es nur nicht ſo teuer wäre. Auch dieſe
Schwierigkeit läßt ten Willen überwinden.
Wenn Drer, liebe Leſerin, die reizen gezogen Puppe zu
teuer iſt, ſo kaufe doch einen wen B Du kannſt i
ſchon für einige Groſchen erhalten 1 mache Dich ſel
ans Schneidern. Du wirſt viel Freude dabei erleben. Vater
kann die Puppenſtube auch ſelbſt zimmern; beim Krämer oder
im Verein wird er ſchon eine geeignete Kiſte re Ein
Fenſter darin anzubringen, gelingt auch ungeübten Hänpen
(wenn Du kannſt, richte es zum Oeffnen ein!). Sie außen mit
„Mauerſteinpapier“, innen mit Puppenſtubentapete zu bekleben,
koſtet weder viel Zeit noch Geld. Und die Möbel Macher
wir auch ſelbſt! er Tiſch kriegt freilich wohl im Bauernſtil

ekreuzte Beine; die Stühle werden etwas plump aus allem
tatt des Sofas gibt es gar nur eine ſchlichte Bank. Schadet
nicht. Wenn Dein Kind noch nicht gar zu verdildet iſt, wird
es ſich ebenſo ſehr über Dein Kunſtwerk freuen wie über die

ekauften Sachen. Aber Deine Freude wird weſentlich größer
ein: wu baſt ein perſönliches Jntereſſe an dem Geſchenk; es
iſt Dir wertvoller. Was dem ſelbſtgefertigten Gegenſtand an
„Elesanz“ abgeht, das erſetzt er reichlich an Dauerhaſtigkeit und
Zweckmäßigkeit, wahrſcheinlich auch an künſtleriſchen Wert. Der
Spielwarenfahrikant läßt für Tauſende von Kindern nach der-
ſe ben Schablone arbeiten. Er kann keine Rückſicht nehmen auf
die Umgebung des Kindes, ſeinen Bildungsſtandpunkt, ſeinen
Geſchanack. Für ihn gibt es nur ein Bedenken: billig lieſevn,
die Konkurrenz tolmachen, verdienen. Was nachher mit den
Erzeugniſten ſeiner Fabrik. geſchiche, in ihm agleichg ſtig; oder

bei einigem

Ter
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vielmehr in ſeinen Jntereſſe liegt es, daß ſie bald zugrunde

hen, damit er neue Aufträge erhalte. Jn keinem Gebiet der
duſtrie wird ſo planlos, ſo gewiſſenlos Schund produziert,

als bei der Spielwarenfabrikation. Nevenbei zahit kein Jndu
iezweig ſo miſerable Löhne, wie die Spielwareninduſtrie.
iuſt Du Deinen Kindern etwas Brauchbares ſchenken, ſo lege

ſelbſt Hand ans Werk. Der Skgttiſch Treffüube wird ſchon
nicht auffliegen, wenn Du ihm für einige Sonntag Abende
Deine ſchätzenswer e Kraft entziehſt. Und wenn er es täte,
ſo ließe ſich der Verluſt verſchmerzen.

Wird bei der Auswahl von Spieizeug oft gefehls, ſo wird
bei einer anderen Art von Geſchenken geradezu geſündigt. Jch
meine die Bücher. Es zibt Spielſachen in großer Zahl, die
keinen Zweck und Nutzen in erzi em Sinne haben,
aber man kann andererfeits auch nicht dehaupten, daß ſie all
Zie Schaden anrichtieten. Gan, anders liegt die Sache bei
en Büchern, beſonders da die Bücher auf dem Weihnachts iſch

eine ße Rolle ſpielen. Daß es Bücher gibt, die der geiſtigen
Entwicklung Schaden zu ügen, brauche ich an dieſer Stelle
nicht zu erörtern. Die Beſtrebungen des Jugendſchriſten-Aus.
ſchuſſes, des Vereins für Kunſtpſege und der Preſſe ſind ja
auch bei den Eltern unſerer Volksſchüler durchweg auf guten
Boden gefallen. Trotzdem will die Zahl der Schundbücher
nicht abnehinen Woher kommt das Fragt man die Schüler,
woher ſie die Bücher bekommen haben, ſo hört man ſehr oft,
daß Onkel und Tanten die Spender waren.Jn manchen Geſchäften beſteht die Unſitte, dem Käufer, der
eine gewiſſe Summe Geldes für Waren ausgegeben hat, eine

Jugendſchrift“ gratis zu überreichen. Ein derartiges
eſchäfrsprinzip ſollte eigent ich en machen, aber trotz-

dem zieht es be der Menge derer die nicht alle werden. Kann
denn ein Menſch mit geſünden Sinnen glauben, daß der be-
treffende Geſchäſtsmann ihm etwas ſchenkt Bezahſt hat der
Veſchenkte“ das Buch ſicher. Jetzt bekommt er, was der ſchlaueTadeninhaver ihm aufdrängt; im anderen Falle hätte er etwas

Vrauchbares nach eigener
Aber ſo geht es leider oſt beim Einkauf von Geſchenken.

Nicht das Bedürfnis beſtimmt die Wahl, nicht die Einſicht
und Ueberlegung des Käufers ſondern die Geſchicklichkeit des
Verkäuſers“ Die Leidtragenden ſind die Beſchenkten und die
Spender. Wer am Weihnachtsabend ohne Plan in die Läden
eht und auf plötzliche Erleuchtung hofft, kann freilich kein
eſſeres Schickſal erwarten.

Wir ſind das Volk, wir ſind der Hammer!
Neue Marſeillaiſe der öſtreichiſchen Arbeiter

ſchaft.)
Wir ſind das Volk, wir ſind der Hammer,
Der Wege durch die Wildnis ſchlägt,
Der WMenſchheit Dach und Herd und Kanmer,
Wir ſind das Rad, das ſie vewegt!
Doch wo iſt unſ're eig'ne Stube,

o unſer eigen Dach und Herd
Nichts hat, wer alle ſchützt und nährt,
Und alles gilt der müß'ge Bube!

Fluch ſüaviſcher Geduld!
Sind's unſern Kindern ſchuld!
Still ſteh' das Rad!
Kein Griff, kein Streich,
Bevor das Wahlrecht gleich!
n das Volk, wir ſind der Hammer,

Der Bötterfunken ſchlägt aus Stein!
e Leuchten banni den Erdenjammev:

ch ſoll und ſchön das Leben ſein!
Der Mann des Hanmers darbt nach Lichte,
Nach W und Büd, nach Lied und Luſt.
Doch Wiſſen gilt als leerer Wuſt,
Schönheit als Reiz dem ſatten Wichte!

Fluch, uſw.
Wir das Volk, wir ſind der Hammer,
Der Waffen ſchmiedet, Münzen prägt!
Uns braucht der Staat als
Als Schwert, mit dem er chlachten ſchlägt!
Wir ſteuern ſelbſt vom Brot der Kinder
Wir ſteuern ihr und unſer Bluti

um Steuern ſind wir gleich und gut,um Stimmen ſind wir Eue zu minder

wir ſind der Hammer,
Fluch uſw.

Wir ſind das Volk
Der Ketten, Schlöſſer, Tore baut
Doch auch das Schioß der Kerſerkammer
Und Ketten auch in Stücke r
Schon ſprengt der Ruſſe ſelbſt die Mauern,
Der Zarenknecht wird frei und gleich!

ahl haben können.

Wir

tarke Klammer,

Die Letzten wir und dieſes Reich!
Wie lang noch ſoll die ande dauern

Fluch uſw.
Wir ſind das Volk, wir ſind der Hammer,
g. der Geſchichte Eifenfauſt!
Wir ſind des Weltenbrands Entflammer.
Die Fackel glüht, der Hammer ſaut!
Und ſchlägt er einſt als Rächer nieder,
Was unrecht pruntt am Erdenrund,
So haut die Welt auf rechtem Grund
Er ſchöner in drei Tagen wieder!

Fluch ſklaviſcher Geduld!
Sind's unſern Kindern ſchuld!
Still ſteh das Rad
Kein Griff, kein nrr7
Bevor das Wahlrecht gleich!

Kleine Knackmandeln.
Auflöſung aus Nr. 48. 111. Aufgabe: Jn dem Betriebe

werden 16 Männer und 36 Frauen beſchäftigt. An dem Tage,
an dem 4 Männer fehlen, arbeiten 12 Männer und 36 Frauen,
alſo dreimal ſoviel Frauen als Männer; an dem Tage, an
dem 4 Frauen fehlen, arbeiten 16 Männer und 32 Frauen, alſo
de ſoviel Frauen als Männer.

tichtige Löſungen ſandten ein H. Buſchendorf, O. Holz
weißig, H. Kahnt, Maritimus, H. Hübner, K. Siegel, G. Fiſcher,
A. Bierende, K. Braune, G. Heinrich und K. Ebert in Halle:
O. Walker in Dieskau, P. Schöne in Eſſen (Ruhr), E. Schwab
in Eilenburg, A. Abendroth in Kretzſchau, E. Enlitz in Torgau;
O. Krauſe und F. Ulrich in Ammendorf; H. Schnelle in Zwint
ſchöna; P. Damer in Wolfen; C. Schmidt in Oppin O. Mös-
lein in Gottenz; W. Schmidt in Höhnſtedt; K. Seidel in Theißen;
K. Scharſig in Oſendorf; F. Sonnabend in Eisleben.

Nicht tig waren die Löſungen von A. Elſtermann in
Bölberg und E. Götz in Zeitz. Olga Tänzer in Steinbach
und E. Hirſch in Zeitz haben 4 Arbeiter und 12 Arbeiterinnen
als beſchäftigt angegeben das wäre richtig, wenn nicht aus
drücklich verlangt wäre, daß an dem Tage, an dem 4 Männer
fehlen, doch noch Männer bei der Arbeit anweſend ſein
müſſen.

Briefkaſten der Rätſelecke.
P. D. Ja, Sie können die Löſungen ſo einſenden.
Maritimus. Haben Sie wirklich nur eine Sekunde glauben

können, daß die kommunalen Mannesſeelen nur für einen
Pfennig Mut und Selbſtachtung haben konnten Die ſind alle
vom Kaliber der Latz und Rösner. Erſt nen und dann
umpurzeln oder die Geſinnung wechſeln. Der deutſche Spießer
kann halt nicht aus ſeiner Haut heraus. sG. F. Selbſt das größte Plakat kann den, der nicht für
uns wählen will, andrer Meinung machen.

Neue Aufgabe.
112. Die Frau Kalkulator Knifflich, Frau Sekretär Schnatter-

bach und Frau Buchhalter Dünkelwitz treffen ſich, ehe ſie ihre
Einkäufe machen, auf dem Wochenmarkte. Sofort geht die
Unterhaltung los, die Verhältniſſe der lieben Bekannten werden
gründlich durchgehechelt und der letzte Kaffeeklatſch wird noch
einmal kritiſch durchgeſprochen. Bei dieſer wichtigen Unterhal-
tung vergeht die Zeit. Als ſie ſich endlich beſinnen, daß ſie doch
eigentlich zum Einkaufen auf den Markt gekommen ſind, eilen
ſie zu der Bauernfrau, bei der ſie gewöhnlich alle drei ihre
Einkäufe an Butter, Eier uſw. machen. Jnfolge des bevor
ſtehenden Weihnachtsfeſtes hat die Hökerin aber bereits den
größten Teil ihrer Waren abgeſetzt und verfügt nur noch über
einige Stückchen Butter. Jede der drei Damen möchte nun
von dieſer Butter haben. Nach langem und Her macht
Frau Kalkulator Knifflich folgenden Vorſchlag: „Wiſſen Sie
was, meine Damen, ich mit meiner ſtarken Familie nehme die
Hälfte und noch ein halbes Stückchen dazu Sie, Frau Schnatter
bach, nehmen von der übrigbleibenden Butter auch die Hälfte
und noch ein halbes Stückchen dazu. Dann bleibt noch ein
Stückchen Butter übrig, das Frau Dünkelwitz nehmen kann, da
ſie ja mit ihrem Manne allein iſt. Geſagt, getan. Die Bauer
frau wurde auf dieſe Weiſe ihren ganzen Buttervorrat los.
Wieviel hatte ſie, als die drei Frauen zu ihr kamen Wieviel
bekam Frau Knifflich und wieviel Frau Schnatterbach? Zu
bemerken iſt, daß bei dem Handel kein einziges Stückchen
Butter wirklich auseinander geſchnitten wurde.

Löſungen ſind bis jeden Dienstag mittag unter Namens
nennung zu ſenden an

Redaktion des Volksblattes,
Rätſelecke der Unterhaltungsbeilage.

Nachträglich einlaufende Löſungen können nicht mehr berück
ſichtigt werden.

Veraniwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle. Druck der Halkeſchen Genoffenſchafmdenderei.
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